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28 . JatzVgsrirs. RüstViirSSii , S - irrrabeird den 8 . AitKitst 1914. rr§. i8s.
Arbeiterklasse teuer sein Muß . Wir wollen mitsprechen.

Die Kriegslage.
Au Nachrichten über die militärischen Operationen

an der West- und an der Ostgrenzs liegt nichts an be¬
sonderen Nachrichten vor , auch nichts von den maritimen
Maßnahmen in der Nordsee. In Geduld fassen, das ist setzt
der Wahlsprrch und wird es wahrscheurlich auch für dis
nächsten Lage noch blecken. So rasch werden dis ent¬
scheidenden Schläge nicht geführt . Nachstehend registrieren
wir die vorliegenden Meldungen:

Die österreichisch -ungarische Negierung erklärte Rußland
den Krieg.

Berlin , 7 . August . 'Die österreichisch- ungarische Ne¬
gierung hat dem deutschen Botschafter mitgeteilt , ihr Bot¬
schafter Scapary in Petersburg sei beauftragt , der russischen
Regierung zu notifizieren , daß O e st e rreich - Ungarn
sich als im K r i e g s z u st a n d mit Rußland be¬
trachte.

Neutral,
Haag , 7. August . Der Staatsanzeiger veröffentlicht

die Erklärung der strikten Neutralität im Kriege zwischen
England , Deutschland und Frankreich.

Schließung der Dardanellen.
Konstantinopel , 5. August . Amtlich wird bestätigt , daß

die Dardanellen und der Bosporus geschlossen werden , doch
können Handelsschiffe mit Hilfe von Lotsen die Meerengen
passieren . Um dis Folgen der Mobilmachung a-bzuschwächen,
beschloß die Regierung die Einführung einer Steuer für
die vom Militärdienst befreiten Personen . Das Gesetz für
Nichtmohamedaner ist heute erschienen; für Mohame -daner
erscheint es morgen.

Konstantinopel , 4 . August . Die Negierung teilt offiziell
mit , >daß sie um die Neutralität der Türkei strikt wahren zu
können , die Dardanellen und den . Bosporus für fremde
Schiffs schloß.

Von der französischen Grenze.
Trier , 5 . August . Die Luxemburg besetzt haltenden

deutschen Trrippen bewahren eine mustergültig « Haltung.
Der Kommandeur des 8 . Armeekorps erließ an die Bevöl¬
kerung eine beruhigende Publikation , in der zugesichert wird,
daß die Besetzung nur vorübergehend sei, daß die persönliche
Freiheit und das Eigentum geachtet und gesichert bleiben,
daß die Truppen streng an Disziplin gewöhnt seien , und
daß alle Lieferungen bar bezahlt werden . Staatssekretär
v . Jagow hat der luxemburgischen Regierung vollen
Schadensersatz für etwaige Schäden zugesichert.

Zur See.
Hamburg , 5 . August . Der russische Frachtdampfer Fenix

wurde am Montag früh durch ein deutsches Torpedoboot
bei Cuxhaven angehalten und aufgebracht . Marinesoldaten
besetzten den Dampfer und brachten ihn nach Hamburg.

Aus Warnemünde wird gemeldet , daß am Mon¬
tag morgen zwei russische Handelsschiffe, die auf der Ostsee
von deutschen Kriegsschiffen gekapert worden sind , in den
Warnemünder Hafen eingebracht wurden . Ein drittes ge¬
kapertes Kauffahrteischiff , einen Dreimastschoner , brachte
das Torpedoboot Sleipner am Dienstag vormittag 11X
Uhr in Warnemünde ein.

Hamburg , 5 . August . Wie bereits gemeldet , ist am
Montag nachmittag 6 Uhr ein ausgehender englischer
Tankdampser bei Cuxhaven ans die Minensperre ge¬
laufen , die er zur Explosion brachte. Der Dampfer ist ge-
funken : vier Mann der Besatzung, die leicht verletzt wurden,
sind gerettet und nach Cuxhaven gebracht worden.

Opferwilligkeit.
Braunschweig, 6. August . In der Geschäftsstelle der

Braunschweigischen Landeszeitung erschien gestern eine
Dame nstt den Worten : „ Geld habe ich nicht , aber dieses
möchte ich Ihnen geben. Verkaufen Sie es und übergeben
Sie das Geld dem- Roten Kreuz .

" Damit übergab sie einen
kostbaren, mit funkelnden Edelsteinen und Prachtvollen Per¬
len 'besetzten Schmuck und ging eilig davon . Kaum war
das Opfer im Schaufenster zum Verkauf ausgestellt , so
brachten andere Damen Schmuckgegenstände aus Silber und
Gold und legten sie als Opfergabe für das Vaterland nieder.

Die Pause des Harrens.
Nur spärliche Nachrichten laufen ein . An der

Ost gr « nze haben für die Deutschen erfolgreiche Vorstöße
auf russisches Gebiet stattgefunden , die einige für den Auf¬
marsch dev Zarentruppen wichtige Punkte m den Besitz

unserer Vorhut brachten. Von der Westgrenze liegen -neue
Meldungen zur Stunde nicht vor . Begreiflicherweise wind
von der Heeresleitung sorgsam erwogen , was mitgeteilt
werden kann .und was nicht ! handelt cs sich doch darum , den
Gegner solange als möglich im Unklaren über den strate¬
gischen Plan zu lassen. Man erinnert sich,

'daß im ersten
Balkankrieg die Bulgaren die Nachrichten über die eigenen
großen Siege unterdrückten , um -einen Schleier über ihren
Vormarsch zu breiten.

Wir begreifen vollkommen die militärischen Notwendig¬
keiten , und . zu unserem Teil werden wir mit äußerster Sorg¬
falt darauf achten, alles Zweifelhafte auszuschalten . Neuig¬
keitsjägerei und Sensationsmache um jeden Preis , wie sie
leider in den letzten Jahren zur üblen Gewohnheit ber vielen
Preßorganen geworden ist , war nie unsere Sache , und erst
recht werden wir jetzt ihr nicht frönen . Denn wir fühlen
uns vor unserem Gewissen, vor unserer Partei und vor
unserem Volk verantwortlich.

In diesem Zusamenhang möchten wir auch warnen
davor , den mannigfachen , sich rasch ablösenden und natürlich
auch widersprechenden Gerüchten , die von Mund zu Mund
laufen , allzu viel Bedeutung beizumessen'. Wir haben aller¬
dings noch nicht bemerkt, daß das Publikum sich davon er¬
heblich beeinflussen ließe ; im Gegenteil wird von Stunde
zu Stunde die Stimmung ruhiger , gelassener. Es ist be¬
wundernswert , in welch ernster und würdiger Haltung unser
Volk die ungeheuren Opfer auf sich nimmt , sein Liebstes
hingibt , sowie streitbare Mannschaft stellt. Da ist kein sinn¬
loser Jubel , aber auch kein Verzagen . Wir wissen, daß wir
eingekreist sind, daß Deutschland einen in der Weltgeschichte
beispiellosen Anprall auszuhallen hat , daß unser friedliches

-Volk von drei Seiten mit Krieg überzogen wird und daß nur
Oesterreichs Aufgebot zu uns steht. Aber wir sind in der
Verteidigung! Was sonst verschuldet sein mag in
all den Jahren , eines ist klar , daß weder Volk noch Re¬
gierung Deutschlands diesen Krieg heraufbeschworen haben,
und noch vor ' acht Tagen bei uns niemand daran gedacht
hat , daß ein deutscher Wehrmann einen Schuß aüfeuern
werde . Aus diesem Bewußtsein , in ehrlicher Verteidigung
seines Landes und seiner Kultur zu sein , ergibt sich auch die
Einmütigkeit des ganzen Volkes , seine eiserne Ruhe und
Entschlossenheit.

Es ist allerdings noch viel zu - organisieren für die Da -
gebli ebenen, für die , die nicht selbst unmittelbar ein-
greifen können in den völkergeschichtlichen Kampf . Der
Haushalt der Nation muß sozusagen auf eine neue Grund¬
lage gestellt werden . Und auch hier wird der Individualis¬
mus aufgegeben werden müssen. Wir haben viel von dem,
was der Mensch braucht , und wir werden genügend haben,
wenn von Anfang an Vergeudung verhindert wird . Und
an vielen Punkten kann hier eingesetzt werden . Nur ein
Beispiel : Man schließe die Schnapsbrenne-
rei -en! Wir brauchen keinen Fusel ; aber wir brauchen
die Kartoffeln als Nahrungsmittel und wir brauchen viel¬
leicht den schon vorhandenen Sprit als Beleuchtungsmittel,
jedenfalls aber zu technischen Zwecken. Nicht als Abstinenz-
sanatiker machen wir den Vorschlag, obwohl wir selbstver¬
ständlich allen Alkoholexzessen abhold sind und die abend¬
liche Schließung der Wirtschaften und das Schnapsverbot
bei den einberufenen Wehrmännern durchaus billigen ; wir
gehen vielmehr von dem Grundsätze aus , baß das Nötige
gesichert werden muß unter Hintansetzung des Un¬
nötigen und erst recht des Schädlichen.

Gerade diese Zeit des Harrens scheint uns die rechte,
solche Probleme zu erwägen und dann rasch das Richtige
durchzusühren.

Das ist auch die Zeit , da wir als Parteigenossen
unserer Obliegenheiten und Pflichten denken müssen. Unsere
Reihen sind furchtbar gelichtet ; denn unsere wehrfähigen
Genossen find unter den Waffen oder erwarten noch den Tag
der Einberufung . Da müssen dis Lücken ausgefüllt werden.
Wir haben die Alten , wir haben die Frauen . Die Geeigne¬
ten müssen ansgewählt werden ; aber diese müssen auch klein¬
liche Bedenken fallen lassen und sich stellen , wie Landwehr
und Landsturm sich stellen. Denn auch wir brauchen alle
Kräfte , weil der Partei täglich neue Aufgaben erwachsen
werden.

Vor allem müssen wir bedacht fein , daß wir als Partei
ein politischer Faktor höchsten Gewichts sind
und bleiben . Rückhaltlossetzen wir alles ein
für unser bedrohtes Vaterland. Wir haben
gezeigt und werden zeigen, daß wir internationale Sozia¬
listen Patrioten sind im besten Sinne des Wortes . In
der Not des deutschen Volkes denken wir nicht an die Un¬
bill und Ungerechtigkeit, die wir zu dulden hatten ; . wir
steh en treu zu d en V olks g eno ss en bis zum
Tod. Aber weil wir Patrioten sind, denken wir der Zu-
'kunft ! Wir leiden und kämpfen für das Vaterland , aber
Wir wollen auch ein Vaterland , Lias unserem Volk und de«

wenn die Neugestaltung beginnt , wie wir jetzt helfen und
schützen . Um unserer Stimme Nachdruck zu geben, ist nötig,
ist unerläßlich , daß wir organisiert bleiben , daß wir
einen Gesamtwilleu auszudrllcken vermögen.

Schicksalsschwanger ist die Zeit ! Ein neues Europa
muß werden , und auch ein neues Deutschland ! Ein
Deutschland, das — so hoffen wir ! — dasMosko-
-witertum überwunden , niedergeworfen
haben wird. Unsere Brüder im Wehrkleid, die Grenz¬
wacht halten gegen die willenlosen Kolonnen von Knechten,
die der Zar auf Deutschland wirft , werden die äußere
Macht dxs Despoten zerschmettern . Und die innere Macht
des Zarismus , die wir so schwer zu fühlen hatten in ihrer
Rückwirkung, die müssen w i r brechen.

Das Wehen eines neuen Geistes geht durch Deutschland!
Es liegt in der Lust , es liegt im Gefühl : Anders ist es
s -cho n j e tz t , u nd m e h r nochwird kommen , muß
kommen!

Die deutschen Arbeiter werden ihre Disziplin , ihren
Mut , ihr Gemsingssühl zeigen auf den Schlachtfeldern.
Wir Friedensfreunde werden erweisen , daß wir kämpfen
können für das Vaterland . Hurra schreien wir nicht, und der
Krieg ist für uns kein Taumel . Aber zäh und verbissen, in
heiliger Notwehr , ringen wir mit dem Landesfeind.

Wir wollten den Frieden , wir mühten uns bis zum
letzten Augenblick uni ihn und wir verlangen , daß seine
Wiederherstellung nicht gehemmt werde durch Pläne , die
außerhalb der Notwendigkeit des deutschen Volkes liegen
möchten. Wir wollten den Frieden bewahrt wissen und wir
wollen nicht, daß ein siegendes Deutschland etwa übermütig
ihn verzögere. Das will Wohl niemand -im deutschen Volk.
Doch der Krieg ist uns aufgedrungen , mit Usbermacht kom¬
men die Feinde von mancherlei Art ; also kämpfen wir!

Stand halten setzt! Standh alten im Kampf
Wider Rußland , Wider Frankreich , Wider England ' ! Aber
auch st a ndhalten in unserer heiligen Sache,
in unserem friedlichen Ringen um ein Menschheitsideal.

Die große Zeit finde ein großes Geschlecht!

PsLrLrsstzs Kirndsehrrrr.
Rüstringen , 7 . August.

Die Kricgsdarlehnskassen . Nachdem der Reichstag das
Darlehnskassengesetz gestern verabschiedet hat , sind >die Dar-
lehnskassen nunmehr eröffnet worden . Ihre Tätigkeit be¬
steht, um -es noch einmal kurz zu wiederholen , darin , daß
Kredite gegen Verpfändung von Waren oder Wertpapieren
gewährt werden . Der Zinsfuß , zu dem das geschieht, ist
vorläufig auf Prozent festgesetztworden . Das ist beson¬
ders deshalb bemerkenswert , weil die Beleihung danach noch
unter dem Lombardzinsfuß der Reichsbank erfolgt . Der
Lombardzinssuß der Reichsbank beträgt gegenwärtig 7 Pro¬
zent. Nach den von der Hauptverwaltung der Dar -lehns-
ka-ssen -gefaßten Beschlüssen können bis auf weiteres zuver¬
lässigen Inländern bestehen werden:

1. Wertpapiere nach dem amtlich notierten Börsen¬
kurse (wobei Berlin ausschlaggebend ist) vom 25. Juli d. I .,
eventuell vom letzten vorhergehenden Notierungstage , und zwar:

a) soweit sie nach Klaffe 1 des Bankgesetzes für beleihbar
erklärt worden sind, bis 60 Prozent,

b) soweit sie nach Klasse 2 des Bankgesehes für beleihbar
erklärt worden sind, bis 40 Prozent , Russenwerte bis 25 Proz.

Von den bisher bei der Reichsbank zum Lombard nicht zu¬
gelassenen Werten:

o) Fest verzinsliche inländische , an den deutschen Börsen
notierte Werte bis 50 Prozent , Aktien bis 40 Prozent , jedoch
nicht über 75 Prozent ihres Nennwertes.

2. Waren: Die bisher bei der Reichsbank für bekeihbar
erklärten Waren bis zu 50 Prozent vorsichtiger Schätzung ihres
marktgängigen Wertes.

Wechsel , Hypotheken , Sparkassen - und
ähnlicheEinIage -büchersinÄvoinderBe 'leih . ,
ung ausgeschlossen.

Wir bemerken , 'daß die Darlehnskassen zwar ermächtigt,
aber nicht verpflichtet sind, bis zu den genannten Beleihun -gs-
quoten zu gehen , 'daß es -mithin 'der Verantwortung der Dar¬
lehnskassen überlassen bleibt , ebenso wie bis Güte der Dar¬
lehnsnehmer , so auch die Güte der belichenen Werte pflicht¬
gemäß zu prüfen.

Die Beleihung anderer als ber -oben genannten Waren
bleibt bis auf weiteres von der Genehmigung -der Haupt¬
verwaltung abhängig.

Die Darlehnskass -en befinden sich in den Räumen der
Reichshauptbank in Berlin , der verschiedenen Reichsbank¬
hauptstellen und Reichsbankstellen.

Der Fünfmilliardenkredit. Der Fünfmilliaudurkredst,
iben -das -Reich zu« Bestreitung chnmastger außeror-deMchsr



Ausgaben , das heißt für Kriegszwecke, anfordert , wird , wie
wir schon '>mitteilten , zunächst nicht realisiert werden , denn
'das Reich kann noch Uder offene Kredite von einigen hun¬
dert Millionen Mark disponieren und hat den Kriegsschwtz
sowie die neu geschaffene Kriegsreserve zur Verfügung . Sre
kann sich außerdem auf 'die Mitwirkung der Reichsbank
stützen, die ihrerseits durch die jetzt zur Beratung stehenden
Gesetzentwürfe in die Lage kommt, neben Schatzanweisungen
auch Wechsel des Reiches zu diskontieren , und beide als
Basis . Kr die Notendeckung zu benutzen. Der Kriegsschatz,
der bisher in Spandau lagerte , in Kriegszeiten aber der
Reichsbank zufließt , beläuft sich auf 120 Millionen Gold;
dieselbe Höhe soll die bei der Reichsbank deponierte Krregs-
reserve in Gold erreichen, und weiter sollen insgesamt 120
Millionen Mark Silber für Kriegszwecke ausgemünzt
werden . Zu welchen Bedingungen die Milliardenanleihe
emittiert werden wird , läßt sich naturgemäß heute noch nicht
sagen., da man den Zeitpunkt der Anleiheausgabe noch nicht
kennt , und weil für die Modalitäten der Emission auch der
Verlauf des Krieges von Bedeutung fein wird . Daß in
keinem Laude der Welt Summen , wie sie hier in Frage
kommen, unter den heutigen Verhältnissen leicht aufzubrin¬
gen sind, steht fest . Jinmerhin sind die Verhältnisse in
Deutschland für die Ausnahme einer Kriegsanleihe gün¬
stiger als in Frankreich , ganz zu schweigen von Rußland.
Als Rußland im japanischen Kriege großen Geldbedarf
hatte , wurde es Lurch Frankreich , England und leider auch
Lurch Deutschland unterstützt ; jetzt würlds Rußland ganz
aus Frankreich angewiesen sein, es sei denn , daß England
seine vorerst neutrale Haltung ausgibt . In Frankreich , wo
man aber selbst großen Geldbedarf Kr den Krieg haben
wird , sind die finanziellen Verhältnisse schon seit Monaten
außerordentlich unbefriedigend . Dis Rente hatte dort schon
lange vor 'dem Kriegsbeginn einen Küher nicht gekannten
Tiefstand erlangt . ' In Deutschland waren dis finanziellen!
Verhältnisse bis zum Kriegsbeginn günstig . Besonders die
flüssigen Mittel , die dem Markt zur Verfügung standen,
waren außerordentlich groß . Die inzwischen singetretene
Verschlechterung der Verhältnisse wird ' dis Aufnahme der
Kriegsanleihe erschweren, aber nicht unmöglich machen.
Freilich werden die Bedingungen so gestellt weiden müssen,
-daß sie einen Reiz aus das Publikum aus 'übön können . Eine
vorübergehende Rückkehr zum 5proz . Zinsfuß ist demgemäß
nicht ausgeschlossen. Ob die ganze Anleihe zur Realisierung
kommt , das wird von der Dauer des Krieges abhäugen;
jedenfalls wird sie nicht aus -einmal , sondern in Teilbeträ¬
gen emittiert werden . Ms Kurse -der älteren Anleihen wer¬
den naturgemäß darunter leiden , wenn , wie es erforderlich
ist , die Kriegsanleihe mit günstigeren Bedingungen ausge-
stattet wird . Die damit für das Publikum verknüpften
Opfer , müssen aber wie so manche andere in der heutigen
Zeit ertragen werden.

Die Verbreitung schwindelhafter Kriegsnachrichten soll
streng bestraft werden. Die Heeresleitung hat der Presse
folgende Verwarnung zugshen lassen : „Trotz der an die
Presse unter Bezugnahme auf Z 10 des Spionagegesetzes er¬
folgten Bekanntmachung des Reichskanzlers — ergänzt durch
eiu entsprechendes Merkblatt Kr die Presse , das bei allen
Garnisonkommandos angesordert werden kann — hüben sich
sehr bedauerlicherweise einzelne Blätter nicht entblödet , den¬
noch Mitteilungen zu bringen , die sich beispielsweise auf
Gestellung von Pferden , eisenbahntechnische Anordnungen,
Abgangsorte und Bewegungen von Truppen , sogar unter
Bezeichnung der Regimsntsnuinmsrn ( !) sowie auf andere
militärische Maßnahmen beziehen. Der Große General¬
stab weist nochmals mit allem Nachdruck darauf hin , daß
alle derartigen Mitteilungen strengstens untersagt sind,
weil sie ungeheuren Schaden stiften können . Zuwiderhand-
lnugen gegen dieses Verbot werden neben anderweit zu er¬
greifenden Maßnahmen nnnachsichtlich nach dem Gesetz mit
Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei Jahren oder mit
Geldstrafe bis zu 5000 Mark bestraft werden ."

Beschlagnahme der russischen Guthaben in Deutschland.
Wir leisen im Berliner Tageblatt : Wie gemeldet und wie uns

Wie -je KelzM-er ihre Ml »erliche ».
Von einem Helgoländer wird dem Hauch . Fremdenbl.

geschrieben: Auch auf dem kleinen Eiland in der Nordsee
spürte -man während der letzten Woche die politische Krisis
in allen Einzelheiten . Als sich die Lage zuspitzte, verließen
die Badegäste in Scharen Helgoland und die Bewohner muß¬
ten sich darein fügen , ihre Heimstätten am Sonnabend mor¬
gen zu verlassen. Wie kam das alles ? Freitag nachmittag
wars . da ein Dünenboot dis Nachricht brachte , daß der
Kriegszustand in Deutschland verhängt worden war . Es
dauerte nicht lange und die großen roten Plakate bewiesen
diese Taffache, die sich vorher mit Windeseile herumge¬
sprochen -hatte . Die Plakate des Kommandanten verfügten
die Abreise sämtlicher Fremden Linnen 24 Grün¬
den, den Schluß der Wirtschaften um st Uhr usw. Die um
6 Uhr abfahrende Cobra ist überfüllt . Sie hat die letzten
Badegäste an Bord . Durch die Straßen eilt der Ausrufer:
„Alles hat sich zur Abfahrt bereit Zu halten ! " Dis Bot¬
schaft wird mit Ernst ausgenommen , und der Ernst verleiht
der Insel eine -bange Stille , wenn auch hier und da der eine
oder der andere glaubte , sich noch an Hoffnungen klammern
zu können . Die Läden sind geschlossen . In den Häusern
brennt das Licht bis tief in die Nacht hinein , hinter -den Fen¬
stern wird gekramt und gepackt.

So kömmt der Sonnabend heran . Auf der Reede lie¬
gen die Dampfer Bubendey und Königin Luise . Plötzlich
fährt dis Königin Luise mit beschleunigter Fahrt leer ab.
Koffer auf Koffer wird zur Brücke gebracht , an der ein Hel¬
goländer Fahrzeug ladend zur Abfahrt sich rüstet . Von 10
Uhr ab nimmt Bubendey seine Fremden -Passagiere aus.
Me Angestellten , Dienstmädchen kommen schwer beladen
mit ihrer Habe zur Brücke, manche Helgoländer Familie
.fährt mit fort , um sich in Sicherheit zu bringen . Um 12 Uhr
fährt 'der Bubendey fort . Durch die stille See furchen einige
Torpsdoböte in eiliger Fahrt sich die Straße . Aus der Insel
spielen im Grünen wie sonst die Kinder . Die Spannung
läßt die Menschen fiebern . Der Mittag verstreicht ohne
Nachricht, der Nachmittag -bringt nichts Neues ; in Gruppen

von zuständiger Seite bestätigt wird , hat die deutsche ' Re¬
gierung gestern die in Deutschland liegenden Guthaben der
russischen Regierung mit Beschlag gelegt , und zwar waren
derartige Guthaben vorhanden bei ÄenBankhäusernMendels-
sohn u . Co. , S . Bleichröder , der Diskonto -Gesellschaft und
der Berliner Handelsgesellschaft , lieber die genaue Höhe
dieser Guthaben werden Mitteilungen von den zuständigen
Seiten nicht gemacht; doch ist es wahrscheinlich, daß es sich
nicht mehr um so große Summen handelt , wie sie früher im
Depot der deutschenam Russenkonsortium beteiligten Banken
gelegen haben . In früheren Jahren , namentlich in solchen,
in denen russische Anleihen von deutscher Seite übernommen
worden waren , gingen die russischen Gelder manchmal weit
über 100 Mill . Mk. hinaus . Seit einiger Zeit hat aber das
russische Finanzministerium seine Guthaben im Auslände,
die im wesentlichen der Sicherung des Zinsendienstes für
russische Anleihen dienten , erheblich verringert , nachdem auch
die russische Neichsd-uma verschiedentlich die Gnthabenpolitik
des Finanzministeriums einer scharfen Kritik unterzogen
hatte . Es entsteht nunmehr dis Frage , zu welchem Zwecke
die deutsche Regierung die beschlagnahmten Summen ver¬
wenden wird . In Anbetracht der Taffache , -daß die Besitzer
der russische'-. Anleihen bereits sowieso an ihren Papieren
unter den gegenwärtigen Umständen viel Geld verlieren,
wäre es vielleicht billig , daß dis beschlagnahmten Gelder zur
Sicherung des nächsten Zinsendienstes Kr dis russischenAn¬
leihen Verwendung finden , um so mehr , als das deutsche
Kapital sich zum Teil im Vertrauen auf die zustimmende
Haltung der deutschen Regierung an den russischen Emis¬
sionen beteiligte . In Bankkreisen , die bisher mit dem
Zin -sendieNst der russischen Anleihen in Deutschland befaßt
waren , zweifelt man allerdings daran , ob die Regierung die
beschlagnahmten Gelder Kr dis Anleihebe -sitze-r reservieren
wird , und angesichts der gegenwärtigen schwierigen Lage
müßten sich die Anleihebesitzer damit abfinden , Laß dis
Gelder dem Allgsmeininteresse dienstbar gemacht werden.
Bemerkenswert ist übrigens , daß die gestern präsentierten,
-am 1. August fällig gewesenen Coupons auf die russischen
Goldanleihen von 1893 und 1896 vorläufig nicht mehr aus¬
gezahlt worden sind , sondern daß die Präsentanten bis aus
morgen vertröstet worden sind . Es handelt sich -dabei aller¬
dings nur um die ziemlich geringenRestbeträge der Coupons,
die vorher nicht zur Einlösung eingereicht worden waren.
DerBösitz deutscher Kapitalisten an russischen Staatsanleihen
und Eisenbahnprioritäten , von denen einige noch vor kurzer
Zeit an deutschen Börsen eingeführt worden sind, ist ziemlich
beträchtlich.

Für die Frauen und Kinder der Wehrmänner , hat der
Verlag des Berliner Tageblattes eins Geldsammlung er¬
öffnet , zu der der Verleger , Rudolf Moste , als Erster die
Summe van 100 000 Mk . gestiftet hat . — Die Salamander-
Schuhgssellschaft hat mitgeteilt , -daß sie einen Betrag von
10000 Mk. zur Verfügung stelle, und zwar fünftausend für
die Verwundeten des deutschen Krisgsheeres und fünf¬
tausend Kr die Versorgung ihrer Angehörigen.

Kriegslazarette. Die Deutsche Gesellschaft für Kauf¬
manns -Erholungsheime (Ferienheime KrHcmdel und Industrie)
hat ihre Heime mit mehr als 600 Betten als Lazarette
znr Verfügung gestellt.

LsLslss.
Rüstrmgen , 7 . August.

Stadtratsfitzung.
Gestern abend 7 Uhr traten im Sitzungssaals des Rat¬

hauses an der Wilhelmshav -ener Straße Stadtrat und Magi-
strat zu einer gemeinsamen Sitzung zusammen . Auf der
Tagesordnung standen : Allgemeine Besprechung und Ver¬
schiedenes. Die allgemeine Besprechung bezog sich auf die
Besprechung der Lurch den Krieg geschaffenen Lage. Der
Magistrat hat vor allen Dingen dafür gesorgt , daß die
Lebensmittelversorgung sichergestellt werde . Dazu wurde

stehen die Frauen bei einander , die Männer gehen zur
Brücke, wo die letzten Depeschen angeschlagen werden. Um
6 Uhr soll die Entscheidung kommen . Es ist gegen 6 Uhr.
Plötzlich eilen die Postbeamten zur Post ! Die Entscheidung
naht ! Das Telegramm am Eingänge der Post bringt die
Mobilmachung! Und man hört keinen Ausbruch der
Klage . Ernst und still geht man nach Hause und erträgt
das Unvermeidliche. Durch die Straßen tönen die Alarm¬
signale der Marine , bald wird verkündet , die meisten der
Inselbewohner haben sich zur sofortigen Abfahrt bereit zu
halten und nach unten zu gehen . Das Oberland beginnt,
dann soll das Unterland folgen . Ein Anschlag des Kom¬
mandanten gibt die letzten Verhaltungsmaßregeln.

Mit Säcken und Kisten , Koffern und Kasten, die Säug¬
linge und die kleinen Kinder auf -den Armen , die größeren
Kinder mit Paketen in den Händen zur Seite , geht alles
zur Brücke. Und wieder ist kein Klagen in den Reihen.
Der Blick sucht die Ferne , aus der die Dampfer kommen
sollen. Es wird 9 Uhr , nichts ist zu sehen aus der See.
Frauen und Kinder werden in das Kurhaus gebracht,
stumm sitzen sie zusammen . Alte Frauen , die nie die Insel
verlassen haben , in stiller Resignation , junge Frauen mit
ihren Kindern . Da und dort bleibt Mann und Vater zurück
als Soldat oder Handwerker . Um 1014 Uhr wird der Be¬
fehl gegeben, wieder in die Häuser zu gehen , gegen Ttzovgen
sich fertig zu halten ; die meisten gehen. Kr kurze Zeit nur;
denn um 4 Uhr kommt der Befehl : 414 Uhr wird eingebootet.

Zuerst zehn Kranke aus Böhren , von der Besatzung der
Rugia getragen ; dann beginnt das Einbootsn . In Stille
geht alles vor sich ; die Cobra wird als Tender benutzt für
die größere Rugia . Stumm kämpfen die , die fort müssen,
ihren Schmerz und ihre Sorge nieder um den zeitweiligen
Verlust der Heimat . Und -dabei weiß niemand , wohin es
eigentlich geht ; nichts , nichts ist darüber bekanntgegeben.
„ Es wird für euch gesorgt werden , wenn ihr -drüben seid,"
lautet die Antwort.

Um 814 Uhr lichtet die Cobra die Anker , sendet mit drei
Tönen ihrer Dampfpseiss die letzten Grüße hinüber zur
trauten Insel . Um 814 Uhr folgt die Rugia , führt im weiten

eine Verpflegungskommission gebildet aus Len Herren
Jürgens , Müller , Voß , Pohlmann , Stamm und Janhen.
Der Stadtrat bestätigte sie. Die Stadt Wird für Mehl und
Kartoffeln sorgen . Für 80 000 Mark Mehl in 20 Waggons
sind bereits angetanst . Zur weiteren Aktton wurden
500000 Mark bewilligt . Soweit die Beträge für die Ver¬
pflegung der Einquartierung gebraucht werden , gelten sie
als Vorschüsse, die vom Staat wieder zu ersetzen sind. Auch
die Beschaffung -von Stroh soll in die Wege geleitet werden.
Ferner wird eine zweite Volksküche im Stadtteil Heppens
errichtet.

Der stellvertretende Vorsitzende des Stadtrats , Hon-
ißeN, erklärte einleitend , daß der Stadtrat einstimmig
die notwendigen Mittel zur Hilfsaktion bewilligen werde.
Weiter wurde gewünscht , daß für die Familien der ein-
berufenen Beamten und Angestellten und Arbeiter der Stadt
in angemessener Weise gesorgt werde . Die Anregung wurde
dem Stad -tmagistvat überwiesen . Den Stadtrats -mitgliedern
werden auch Sammellisten ausgehändigt . Zu der heute
Freitag stattfindenden Versammlung des kommunalen
Hilfskomitees wurde ebenfalls eingelad-en.

In erster Lesung wurde dem Verkauf des Bauplatzes Kr
das Realgymnasium an den Staat zugeftimmt . Der Ver¬
kaufspreis beträgt rund 500 000 Mark.

Infolge vorgonoinmener redaktioneller Aenderungen
an dem Statut über das Bauverbot war -eine nochmalige
Lesung notwendig . Dem Statut wurde erneut in der abge-
änderten Form zugestimmt.

» H »

Späte Einsicht , doch sie kommt. Dis Wilhelmshövener
Zeitung wendet sich in einem längeren Lokalartikel gegen
die ungeheuerlichen Gerüchte und Tatarennachrichten , die
im Publikum verbreitet worden sind. Durch derartige Ge- ,
rüchte kann -sehr viel Unheil und unnütze Aufregung ge - '
schaffen werden . Trügerische Hoffnungen werden erweckt,
aus denen der Absturz in dis vielleicht sehr trübe Wirklich¬
keit besonders schmerzlich empfunden werden würde . Es ist
einfach ein ganz unverantwortlicher Unfug , derartige Ge,
rüchte auszubringen . Das mögen sich gefälligst alle die¬
jenigen merken, die es angeht ! — Bravo , bravissimo ! Das
ist ganz unsere Meinung . Wir haben diese Meinung schon
vom ersten Tag der Kriegswirren betätigt , wurden dafür der
journalistischen und technischen Unzulänglichkeit beschuldigt.
Wir lehnten -dis Veröffentlichung und Verbreitung auch un¬
wahrscheinlicher Nachrichten , die das Wo-lffsche Tslegraphen-
bureau brachte, wie . z. B . die Nachricht von der Brunnen¬
vergiftung mit Cholerabazillen in Metz , ab. Unsere Nach¬
barin in Wilhelmshaven stand auf einem anderen Stand¬
punkt . Würde die Wilhelmshav -ener Zeitung in Berlin er¬
scheinen, so würde das Oberkommando in den Marken , wie
drei anderen Berliner Tageszeitungen ausgegeben haben:
1 . Extrablätter nur insoweit zu verbreiten , als es sich um
die wörtliche Wiedergabe der durch das Wolsfsche Tel . -Büro
verbreiteten Nachrichten und zwar unter Quellenangabe
handelt , 2. innerhalb 24 Stunden nur ein Extrablatt heraus-
zugeben.

Städtischer Wohnungsnachweis . Der von der Stadt
eingerichtete Wohnungsnachweis hat zahlreiche Anmeldungen
vorhandener Wohnungen und Zimmer von Vermietern ge¬
funden . Die Nachfragen der Wohnungs - und Zimmermieter
können darum in weitgehendem Umfange berücksichtigt wer-
du . Der Nachweis der Wohnungen und Zimmer erfolgt im
Rathause Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 2, vormittags von
814 bis 1 und nachmittags oon 3 bis 7 Uhr.

Badegelegenheit . Der Magistrat Rüstrmgen hat be¬
schlossen , den eingezogenen Heerespslichtigen die Benutzung
der Badeanstalt , Oldeoogestraße , unentgeltlich zu gestatten.

Unentgeltliche Ackcrbenutznng. Die Bodengesellsichfft
stellt den zurückgebliebenen Angehörigen der Einberufenen
die noch zur Anpflanzung von Gemüse freien Ackerstücke
unentgeltlich zur Verfügung . Die Reflektanten können sich

Bogen um die Nordspitze der Insel herum . Bald verschwin¬
det die Insel in diesiger Luft . Um 1 Uhr ist Cuxhaven -er¬
reicht, um 8 Uhr legt die Rugia an der St .-Pauli -Landungs-
brücke in Hamburg fest.

Am Montag sind die Helgoländer an den Landuugs-
btticken abgesetzt worden . Da man so schnell die Unterbrin-
gung der Leute nicht durchführen konnte, lagerten Männer
und Frauen , Knaben und Mädchen in allen Lebensaltern,
sogar Säuglinge auf -den Brücken und harrten der Dinge,
die da kommen sollten . Die markanten Schisfergesta -Iten mit
dem eigenartig gestutzten Spitzbart pendeln im ruhigen
Schritt aus und ab . Alte Mütter wehklagen darüber , daß
sie alles haben im Stich lassen müssen, nur die Jugend
kennt keine Sorgen , die Jungens und Deerns springen ver¬
gnügt umher und plündern die Obstkarren . Um 11 Uhr
ruft einer der alten die Bevölkerung zusammen und macht
bekannt , daß nunmehr die Unterbringung der Familien vor
sich gehen soll . 1000 Personen sollen mit Dampfern nach
den Altonaer Auswand -srerhallen gebracht und dort drei
Tage verpflegt werden , bis Privatquartier beschafft ist.

rr»*s «rft.
Ern erstes Blatt ist schon gefallen
Früh Volk vom grünen Sommerzeit.
Bald werden weihe Nebel krallen
Sich zäh in 's kahle Stoppelfeld . . » ,

Früh steigt die Dunkelheit hernieder.
Blüht auch das Leben noch so bunt.
Und immer selt 'ner schenkt uns Lieder
Ein sangesfroher Vogelmund.

Um Sommergrün und Sonnenglänzen
Liegt ein Verdämmern , fahl und matt . . .
Säum ' nicht, willst du das Haupt dir ranzen:

Spätsommerzeit hat kurze Lust!
Schon fiel ein ernstes , welkes Blatt . - »
Der Herbst steht vor der Tür. . . August!

Ludwig Lessen«



morgen , Sonnabend vormittag , von 8 bis 10 Uhr , im
Bureau der Bodengssellschaft, Bremer Straße 87, melden.

Gemüsebau . Die Besitzerder Gärten und Aecker machen
wir auf die Bekanntmachung des Grobherzoglichen Amts
Rüstringen (und vorher des Polizeiamts Wilhelmshaven)
aufmerksam , nach denen es dringend erwünscht ist , Lab die
abgeernteten Aecker sofort wieder für den Ersatzanbau (Kohl
usw .) Verwendung finden . Das liegt sehr im Interesse der
Verpflegung des Festungsgebiets.

Unterstützt die Brüder ! Die Angehörigen der Seewehr
und die Landwehrleute des Seebataillons , die hier in den
Masfenquartieren liegen , müssen manche Entbehrung auf
sich nehmen . Es wird den Anwohnern an diesen Quar-' tieren dringend ans Herz gelegt, natürlich wenn sie es
können, sie mit warmem Essen zu unterstützen . Wer kann,
lade einen oder zwei Mann zum Mittagessen ein . Die Er¬
langung eines warmen Mittagessens ist das Beste, was
die Hilfsbereitschaft der Einwohner bieten kann .

' Einige
Bürger des Banter Stadtteils haben im Verein mit einem
Wirt seit zwei Tagen große Kessel mit Erbsensuppe und
Speck gekocht und cm diese Krieger verabreicht , was
großen Beifall und dankbare Empfänger gefunden hat.
Geklagt wurde uns von einigen Landwehrleuten , daß in den
Quartieren , Wirtschaften , sowohl das Mittagessen , wie auch
Butterbröte und sonstige kleine Bedürfnisse so teuer seien.
Wenn das Mittagessen 1,26 Mk. pro Portion kostet und ein
Butterbrot 60 und 60 Pf . , so ist das für die Verhältnisse der
Lcmdwehrleute natürlich zu teuer . Die Wirte müssen die
Verpflegung den Verhältnissen der Lcmdwehrleute anpasseu.Der soziale Geist , den wir immer gepflegt und gepredigt
haben und der hier eine gute Stätte hat , muH allgemein zur
Geltung kommen.

Tie Versorgung mit Kartoffeln aus der Umgegend
macht nur darum Schwierigkeiten , weil die Menschen fehlen,
sie herauszunehmen . . An der Beseitigung der Schwierig¬keiten sollen sich auch die Lehrlinge der Handwerker be¬
teiligen und machen wir auf das diesbezügliche Inserat
aufmerksam . Wer sich sonst von Erwachsenen für das Kar-
tosfeln -Buddeln zur Verfügung stellen will , darf sich nur
melden.

Zur Nachahmung empfohlen. In einer Versammlungder Schlachterinnung in Leer haben sich sämtliche Mit¬
glieder verpflichtet , keine erhöhten Preise für Fleischwaren
zu fordern , solange die Einkaufspreise nicht gestiegen sind.Um einer Schließung von Verkaufsläden vorzubeugen , soll
für die Schlächtereien , aus denen die Arbeitskräfte Lurchden Kriegsruf entzogen sind, in anderen Betrieben mitge¬
schlachtet werden . Diese vernünftige Maßnahme wird ge¬wiß überall Anerkennung finden , zumal auch schon einzelne
Ueberfcwderungen vorgekommen waren.

Eine namhafte Spende . Bei der Sammelstelle des
Magistrats für Unterstützung in Not geratener Familienaus Anlaß des Krieges wurde von einem Geber ein Betragvon 5000 Mk. gespendet.

Ein erfreuliches Bild zeigt die in der Heutigen Nummer
veröffentlichte Annonce der Rüstringer Sparkasse in Rüst¬ringen über dis bei der Kasse erfolgten Einzahlungen und
Abhebungen in den letzten acht Tagen . Nach wie vor kann
man 'den Bürgern unserer Stadt nur dringend raten , ihre
Ersparnisse bei 'der vom Großhsrzoglichen Ministerin n als
mündelsicher anerkannten Sparkasse zu belassen und nur dis
für den laufenden Bedarf nötigen Beträge abzuhsben.

Beleuchtet die Treppenflure . Es ist eine unbedingteNotwendigkeit , daß jetzt besonders die Treppen m Len
Häusern beleuchtet werden , in denen Einquartierung liegt.In vielen Häusern soll das nicht geschchen sein. Wir möch¬ten die Hausbesitzer hiermit auf ihre Haftpflicht bei Unfällen
hingewiefen haben.

Bei der gestrigen Pferdemusterung ist ein Pferd nicht
ausgekauft und vom Magistrat aufgestallt worden . Der
Besitzer kann sich mit dem Magistrat in Verbindung setzen.

Verloren von einem Reservisten in der Grenzstraße ein
Portemonnaie mit 66 Mark Inhalt . Abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Expedition d. Bl.

. Wilhelmshaven , 7. August.
Spionenriecherei . I » Bremen erregte vor einigenTagen ein Mann mit kurzgeschnittenem schwarzem Schnurr¬bart in einem offenem Wagen den Verdacht des Publikumsund dieser steigerte sich bald derart , daß man den Mann

übersiel und blutig schlug . Man brachte ihn zum Bezirks¬kommando und hier legitimierte er sich in einwandfreiester
Weise als preußischer Offizier. — In Varel wurde auchvor einigen Tagen ein verdächtig erscheinender Herr von
Vareler Bürgern angehalten und höflich gebeten, sich zu
legitimieren . Der Herr wurde nach dem Rathaus geleitet,wo er sich auch als Offizier legitimieren konnte. Die Vareler
Bürger sind nun gutmütige und besonnene Leute und
krümmten dem Herrn kein Haar . Aber man kann es nicht
verstehen, daß die Offiziere in Zivil in dieser Zeit einem
solchen Ersuchen nicht Folge geben, um unliebsame Szenenzu vermeiden. — In Bingum bei Leer wurden der
Leitungsinspektor Postled der Slemenswerke sowie der Inge¬nieur Weese und der Rendant Kromminga von einer Schaar"v"

„ Burschen, die in ihrem aufgeregten Zustand sie für
verdächtige Leute hielten , angegriffen und mehr oder wenigerschwer verletzt . Das Automobil , in dem sie hergekommenwaren , wurde vollständig zertrümmert . — In Wilhelms-Huven wurde in der Roonftraße ein angeblicher Spionentdeckt . Es war ein Werftarbeiter , der fenstertte und seineLiebste erwartete . Er wurde vom Dachboden heraügeholtund, wie es an anderen Stellen auch passiert ist, in uner¬hörter Weise durchgeprügelt. Die Polizei , auf die er ge¬
schleppt worden ist und der er bekannt war , entließ ihnsofort wieder.

Die Feldpostbriefe . Bei sämtlichen Postanstaiten undden amtlichen Verkaufsstellen für Postwertzeichen werden
zu Feldpostkarten und Briefumschläge zu Feld-p >

^ riefen, die für den Gchrauch zu Mitteilungen an die-mwtlen Truppen bestimmt und zu dem Zwecke auf der

Vorderseite mit entsprechendemVordrucke versehen sind, zum
Verkauf an das Publikum bereit gehalten . Die Briefum¬
schläge können sowohl zu gewöhnlichen als auch zu Geld-
briefen benutzt werden. Der Verkaufspreis für die Feldpost¬
kartenformulare , beträgt 5 Pfennig für je 10 Stück und
für die Feldpostbriefumschläge 1 Pfennig für je 2 Stück.

Veir „EH »res.
Vom deutschen Kriegsschatze im Juliusturm . Volle

vier Jahrzehnte sind verflossen, seitdem dem historischen
Juliusturme in Spandau in Beuteln und Kisten 120 Mil¬
lionen Mark baren Geldes als deutscher Kriegsschatz über¬
geben wurden . Der Juliusturm , der Hüter des deutschen
Kriegsschcches, der jetzt seiner Bestimmung zugeführt wird,
Hat eine lange Vergangenheit . Ehemals , schon im 15. Jahr¬
hundert , diente er zur Beherbergung von Gefangenen , und
so hat sich im Jahre 1402 der Raubritter Dietrich von
Quitzow in seinen Mauern gewiß nicht sehr Wohl gefühlt.
Auch andere (politische) Gefangene haben im Laufe der
Jahrhunderte im Juliusturm gelegen . Vor 100 oder ge¬
nauer 101 Jahren schwebte derJuliustum in großer Gefahr.
Am 17. April nämlich wurde die Festung Spandau bombar¬
diert und am Abend dieses Tages wurde der Turm in Brand
geschossen . Seine gegenwärtige Rolle spielt er auf Grund
der kaiserlichen Verordung vom 22. Januar 1874. Nach ge¬
setzlicher Bestimmung wurde die Summe von 40 Millionen
Talern dazu ausersühen , zinslos dort in Bereitschaft zu
liegen , und am 3 . und 5. Juni 1874 schaffte das Garde-
Train -Bataillon die 120 Millionen von Berlin nach Span¬
dau . Dort schützten zwei Meter starke Wände den Gold¬
schatz, drei schwere eiserne Türen bewachten die Gewölbe,
und die Schlüssel befanden .sichin den Händen des Komman¬
danten von Spandau , des Kurators und des Rendanten
des Krjegsschatzes, so daß nur bei gleichzeitiger Anwesenheitder drei Beamten der Schatz zugänglich war . Bei den Prü¬
fungen des Schatzes, die nach bestimmten Vorschriften zu er¬
folgen hatten wurden Stichprüben gemacht. Zu ebenerEnde, wo 15 Stapel von 30 Holzkisten, zusammen also 450
Kisten lagen , wurde der Inhalt einzelner Beutel gezählt,und von da ging der Prüfungsausschuß über die Wendel¬
treppe ins Obergeschoß, um die 22 Stapel von 30 und die6 Stapel von je 15 Kisten, zusammen also 750 Kisten Goldes
zu begutachten . Jede der 1200 Kisten wiegt beinahe 45 Kilo:jede enthält zehn Leinwandbsutel von 100 000 Mark inKronen und DoppÄkronen , so daß im Ganzen 120 MillionenMark dort liegen — oder lagen.

Die Gesundheitspflege des Feldsvldaten . Es ist lehr¬reich, sich zu vergegenwärtigen , wie viele Opfer die letztenKriege durch Todesfälle an Krankheiten gefordert haben.Man erwartet von dem Aufschwung der Gesundheitspflegein ihrer wissenschaftlichenErkenntnins und dem darauf ge¬gründeten sanitären Maßnahmen , daß die Verluste von Feld¬truppen durch Krankheiten jetzt nichtmiehr annähernd so großfein können wie in früheren Zeiten . Dies Vertrauen wird
sich in gewissem Grade als berechtigt erweisen . Hat dochsogar die Cholera während der letzten Balkankriege keinen
bedrohlichen Umfang erreicht. Keinesfalls aber darf man
sich deshalb in Sicherheit wiegen . Verschiedenheiten der
Witterung und des Klimas und auch die schwankende Naturder Seuchen können die Gefahr einmal abfchwächen, das an¬dere Mal steigern . Im Burenkrieg ' 'betrugen die Verlusteder englischen Streitkrästs in den Schlachten und Gefechtenselbst rund 7000, durch Krankheit Mer 14 000 Mann , alsoimmer noch doppelt so viel . Weit ungünstiger stellte sichdas Verhältnis im ostastatischen Krieg von 1894-96 zwischenChina und Japan . Nach der zuverlässigen Statistik starbenauf der japanischen Seite über zwülfmal mehr Soldaten an
Krankheiten als durch die Waffen des Gegners . Aehnliche
Erfahrungen haben auch die Amerikaner in ihrem Krieg
gegen Spanien und in ihren Feldzügen auf den Philippinen
gemacht. Durch dis kriegerischen Ereignisse getötet wurden
nur 293 Mann , an Krankheiten aber starben 1032, dazu noch2649 in den heimischen Lagern , also auch etwa Zwölfmal
mehr . .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Mehr¬
zahl dieser Todesfälle nach dem heutigen Stande der Wissen¬
schaft und ihrer Anwendung als vermeidbar bezeichnet wer¬
den kann. Daß in dieser Richtung viel erreicht werden kann,
haben bereits die Japaner in ihrem Krieg gegen Rußland1904-05 bewiesen. Sie büßten damals 68 887 Soldaten in
den Schlachten und Gefechten ein , .dagegen nur 27 168 durch
Krankheit . Das ist Wohl der erste Fall gewesen, in dem ein
Krieg um die Hälfte weniger Opfer durch Krankheit als
durch Waffen gefordert hat . Es ist anZuerkennen und muß
scharf betont werden , daß die Japaner , die in dieser Be¬
ziehung noch 10 Jahre vorher so ungünstige Erfahrungen ge¬
macht hatten , diesen Fortschritt zum allergrößten Teil sich
selbst zu verdanken hatten . Der ärztliche Ueberwachuugs-
dienst in ihrer Armee und Flotte war in außerordentlichemGrade vervollkommnet worden , so «daß nicht nur die Ver¬
breitung ansteckender KranHeiten erfolgreich behindert,
sondern , auch jedem einzelnen Soldaten die größte Auf¬
merksamkeit mit Bezug auf die persönliche Gesundheitspflege
erwiesen wurde . Der ärztliche Stab eines Heeres allein
kann einen solchen Erfolg nicht zuwege bringen , sondern er
bedarf dazu der tätigen Mitwirkung nicht nur der Offiziere,
sondern auch der Mannschaften, die mit vollem Verständnisdie Lehren der Aerzte annehmen und befolgen müssen.
Außerdem aber muH jeder Mann gewisse Vorbedingungen
ohne besondere Aufficht oder Belehrung erfüllen , namentlich
die Gebote der Reinlichkeit und Mäßigkeit . Im Felde ist es
schwerer als in gewohnten Verhältnissen , diesen Forderungen
zu genügen , aber nur so mehr Mühe und Energie muß da-
auf verwandt werden . Eine große AM von Kranken drückt
die Stimmung im Feldlager noch mehr herab als der Ab¬
gang cm Getöteten und Verwundeten , der schließlich als eine

unausweichliche Folge des Krieges selbst erscheint und nach
Eintritt einer gewissen Gewöhnung ertragen wird . Das
Vorhandensein einer geeigneten Kleidung von der Kopf¬
bedeckung bis Zum Stiefel und ihre Reinhaltung ist eine der
ersten Bedingungen , ferner Vorsicht beim Wassergenuß," beim Essen, möglichst gründliche und häufige Reinigung des
Mrpers . Die BLfeUsstellen Müssen auf die .Beobachtung

dieser 'Erfordernisse mit dem größten Eifer achten und drin¬
gen, und das ihrige .dazu tun , daß Lager an den geeignetsten
Plätze« mit möglichstem Schutz gegen Unbilden der Witte-
rung aufgeschlagen, die Wasserversorgung geregelt , Abfalle
rechtzeitig beiseite geschafft werden usw. Wenn jeder Ein¬
zelne nach Vermögen zur Einhaltung hygienischer Vor¬
schriften beiträgt und mit den Aerztsn zusammen wirkt , so
kann einer der Schrecken des Krieges wesentlich gemildert
werden . _

Aerreste NaehriMeir.
Berlin , 6 . August . Die im Reiche eingesetzte RüstungZ-

kommission hat ihre Arbeit nahezu vollendet . Der größte
Teil der von ihren Mitgliedern zu erstattenden Berichte ist
bereits von der Kommission fertiggestellt worden . Dieses
gilt insbesondere von dem Bericht über die Waffenlieferun¬
gen für Heer und Flotte . Er kommt zudem Ergebnis , .daß
beide tadellos bewaffnet sind , ja , .daß unsere Bewaffnung
sowohl was Handfeuerwaffen , als Geschütze anlangt , der Be-
waffnung anderer Staaten überlegen ist. Auch nach dieser
Richtung kann unser Volk mit festem Vertrauen den kommen¬
den 'Ereignissen entgegensetzen.

Berlin , 6. August . Bei Schwiddern , östlich von Jo¬
hannisburg , und bei Grodtken zwischen Neidenburg und
Soldcm , versuchten russische Kavallerisdivistoneu den deut¬
schen Grenzschutzzu durchbrechen. Sie wurden abgewiesen
und gingen auf russisches Gebiet zurück. Die bei Soldau
unter Verlust einer Brigade zurückgewovssne russische 'Ka¬
valleriedivision erlitt Leim Zurückgchen nach Rußland bei
Neidenburg weitere Verluste.

Berlin , 6. August . Das Geseiht bei Söldau, das zur
Vernichtung einer Brigade der angreiseNden russischen
Kavalleriedivision und zu weiteren Verlusten der zurück¬
gehenden Teile bei Neidenburg führte , hat aufdeutfcher
Seite drei Tote und 18 Verwundete gekostet.

Berlin , 6 . August . Briey, jenseits der Orne , nord¬
westlich von Metz , ist von deutschen Truppen .besetzt worden.

Budapest , 6 . August . Zwei Angestellte sine« ungarischen
Pferdehandlung , die mit Pferden aus Rußland in der
Heimat eintrafen , erzählen , daß die russische Mobilmachung
(gegen Oesterreich-Ungarn ) am 30. Juli durch Stvaßen-
anschlag kundgegebsn wurde . In Odessa herrscht keine Be¬
geisterung : alles denkt cm die Greuel des ruWch -japanischsn
Krieges . Soldatm und Gendarmen treiben die Leute mit
Peitschen und Kolbenstoßen zur Stellung . Die russi-
scheu Soldatem fürchten das preußische
Militär sehr. Auch gswärtigt man eins Revolution.
Seit der Mobilmachung sind alle öffentlichen Lokale ge¬
sperrt . Alkoholismus ist in der Armee kolossal verbreitet.

London , 6 . August . (Uöber Kopenhagen .) Der Minister-
Präsident Asquith kündigte im Unterhaus den Kriegszustand
zwischen Großbritannien und Deutschland an . Er sagte
unter lautem Beifall , er werde morgen das Haus um die
Annahme eines Kredits von hundert Mi ll i on en
Pfund (2 Milliarden Mark ) bitten . Das Foreign Office
veröffentlicht Dokumente über den Kriegs-
a >u sbru ch.

London, 6. August . Ministerpräsident .Asquith . kündigte
im Unterhaufe an , daß der Lordpräsident des Geheimen
Rats , Viscount Morley , Handelsmruister Burns und der
Parlamentssekretär im Unterrichtsamt , Trevelyan , von
ihren Remtern zurückgetreten sind . Lord Bsauchamps wurde
zum Nachfolger Morleys ernannt und Burns durch den
Landwirtschastsminister Runeiman ersetzt.

Morley und Burns waren zwei überzeugte Freunde
Deutschlands . Sie verlassen nun ihre Sitze im Kabinett und
Parlamsntssekretär Trevelyan schließt sich ihnen an , weil sie
mit der Kriegserklärung an Deutschland nicht einverstanden
sind. Ihre deutschfreundlichen Bemühungen gehören nun
der Vergangenheit an.

London , 6 . August . Feldmarschall Lord Kitchener ist
zum Kriegsminister ernannt worden . Asquith ist von diesem
Posten zurückgetreten, behält jedoch das Amt als Premier¬
minister.

London , 6 . August . Der deutsche Dampfer Dryand mit
17Mann Besatzung wurde im Kanal bei Manchester zurück-
gehalten.

London , 6 . August . Wie Lloyds aus Liverpool gemeldet
wird , wurde dort der dänische Dampfer Jens Bang , der
gestern aus Stettin , für Manchester 'bestimmt im Mersch
eintras , von den Behörden ungehalten . Militär -ergriff von
dem Dampfer Besitz . Das Schiff liegt jetzt im Mersch vor
Anker.

Paris , 6 . August . Im Schwarzen Meer ist ein öster¬
reichischerDampfer beschlagnahmt worden .

'

Quittung.
Für den Wahlfonds ginge « bei dem Unterzeichnetenein : von N . N ., Rüstringen , 10,00 Mk.

Rüstringen, 4. August 1014 . Fr . Krökel.

M»WM M >>O AmkMstLKLLkL
organisierte ArbeiterKarl e » Varel, Pelzerstratze ».
Verantwortlicher Redakteure Os kar 'HLulich. — Verlag vonPaul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

Rüstriugen.



^ ^

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck , Rüstringen , Roonstraße 6.
Binarsch , Rüstringen , Börsenstr .29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Rüstringen , Vörsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestratze 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Vismarckstr . 28.
Mangels , Rüstr . , Mellumstr . 27.
Neufeldt L Kuhnke , Wilhelms¬

haven , Alte Straße 5.
Siemens - Schlickert - Werke , Wil¬

helmshaven , Viktoriastraße 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich-

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt s2270

der Stadt Rüstring en.

Bekanntmachung.
Ein Beschluß des Magistrats

und Gesamtstadtrats vom 6 . d . M .,
betreffend Verkauf eines Grund¬
stückes an den oldenburgischen
Staat , liegt vom 8 . bis 21. d. M>
in den Rathausregistraturen zur
Einsicht öffentlich aus . s3845

Rüstringen , 7 . August 1914.
Lt «rdtn, «rsMr «»t

Or . Lueken.

LiuZ. Ksu. mit bosobr. Hattpti.

LMÄe
ist tLZIiok ASöttuvt von 10 bis
1 Hbr vorm ., von 4 bis 6 libr

' naokm.,auss . Lovvabsucks vaobm.
- HiiilriKSir wsräsu Mit L ^ raL.

verzinst.
29sDar VorstsnS.

Sonnabend : Linsen mit Wurst.

Achtung!
Den schönsten und größten

Sahneschichtkäse
kaufen Sie doch am besten in den
Filialen der Dampfmolkerei Kop-
perhörn.

Dortselbst kostet die Vollmilch
auch nur 18 Pf . der Liter . Auch
ist täglich frische Buttermilch
zu haben . Bei Abnahme von
10 Litern erhalten Sie dieselbe im
Hauptgeschäft Bismarckstraße 127
das Liter 2 Pf . billiger . s165

k . AM . « MM.

Jalousien , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

käusrÄ vittmkmn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2 « .

Frische» dicke»

MdertM
1« Pfd . 3 Mark

MrkkMen
« Pfd . 50 Pf.

empfiehlt s3819

üsimsl, UmgAr. 24.
Eardeködesbikts

in Blocks zu 200 und SOO Stück
empfehlen

LlLLU L 6o.

llmcli tilsdilmOmL
rum Users eiubsruksu.
VsrtrstuvA äurob äis LZ
suveBssucksu Vorsts . :::: ZZ

gs. ÜMSllMll.

Bekanntmachung.
Die Abgabe vo» Spirituosen ( Schnaps , Brannt¬

wein, Kognak, Likör «sw .) an Unteroffiziere und
Mannschaften wird hiermit völlig Verbote «.

Znwiderhandlungen haben Konzessiousentziehnng
zur Folge.

Rnstringen . den 5 . August 1014 . s3808
rMlrttiv ^ slrzernreifteP.

Hillmer.

Bekanntmachung.
Für Angehörige von Kriegsteilnehmern sind dem Stadt»

Magistrat Lebensmittel zur Verfügung gestellt worden.
Hilfsbedürftige werden gebeten , sich auf dem Rathause

an der Zedeliusftraße, Zimmer Nr. 2 , zu melden.
Rüstringen, den 7. August 1914 . 13844

Ktadtmasrstimt.
Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Den eingezogeuen Heerespfiichtigen steht die Be¬

nutzung unserer Badeanstalt an der Oldeoogestrahe
unentgeltlich zur Verfügung.

Rüstriugen, den V. August 1014 . 13839

Stadtmagrstvat.
» r. Lueken.

Münäel8icker.

LilllaKsn ä.bbsbuuASv
29. äuli . . . . 2300 14700
30. äuii . . . . 17300 19700
31 . äuli . . . . 29 300 26800

1 . ^ uxust . . . 80800 34800
3 . ^ .UAUSt. . . 22400 21500
4. ^.UAUSt. . . 35 700 8600
5. ^ UAUSt. . . 3000 11400
6 . ^ UAULt. . . 12300 8900

LuiQML 173100 146400

olso eins 2tiilg,kms an i^sukinlLASn
von oa . Nk . 30000. s3837

Dis Dntsr^ siednstsu bittsu äis Dunäwsrlrsr uuä
Oktvsrdstrsibsnäsn, ^vslsiis ilrrs Lstrisbs Assoülosssn
Kuben oäsr ikrs UskrlinZs sntbskrsn künnsn , 2U einer

Esspi ^sOkung
urn 8o » iLl»8 «oorgvi » Lv im Rutkuns -Rsstuurunt
(^ ilbelmskuvener Ltrusse ) siok einänäsn 2U sollen.

Ds bunäslt siok äurnm , ^rbeitskrütte rui Aswinnen
2 uin ^ .usbuääeln von Lurtotkeln , um äie Bevölkerung

von R-Ustringsn äumit 2n versorgen.
RUstringen, äsn 7 . August 1914.

LZLr ») L LLanssSM . NauL LLiLA.

VaterMW . Fmm -BerM.
Der Kursus für sämtliche bisher angemeldeten freiwilligen

Helferinnen vom Roten Kreuz beginnt am

U-Itit dkl1i>. AüPft, »Hm. k Uhr,
im Äiser-Wilhklm-GW»ßW «,

nicht in der Königin -Luise -Schule . Der Vorstand»

Gaskoks
MW BrmmtM s. ckSeiMM

bis auf weiteres im Kleinverkauf zu bisherigen
Preisen zu haben bei den s3838

WM WMIM !> >l WIW.

-Mm.
Diejenigen Mitglieder , die ihre,Hunde dem deutschen

„Sanitätshund-Verein " während des Krieges zur Ver¬
fügung stellen wollen, werden aufgefordert , sich um¬
gehend beim Vorsitzenden — Gendarmerie - Wache
Rüstringen — zu melden. Der Borstand.

Zweigverem Oldenburg i. Gr.
Die Zweigvereins - Leitung gibt den Kollegen resp . deren Ange¬

hörigen folgendes bekannt:

Die Kollegen , welche nicht eingezogen werden , durch die
Mobilmachung aber arbeitslos geworden sind , haben sich,
falls dieselben die Arbeitslosen -Unterstützung in Anspruch
nehmen wollen , sofort im Bureau zu melden zur Empfang¬
nahme ihrer Kontrollkarte . Wer die Meldung unterläßt,
hat keinen Anspruch auf Unterstützung . Die Bücher der
eingezogenen Mitglieder sind zwecks Regelung der event.
Angehörigen -Unterstützung sofort im Bureau abzuliefern.

Die Kollegen resp . deren Angehörigen mögen dies beachten.

383is Die Zweigvereins -Leitung.

dIilgMMkeiMMFm!
Mitglied des nordwestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf von

zirka 75 Geschäften , daher die allerbilligsten Verkaufspreise.

Wir führen «nr erprobte , gute Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel , Betten , Herren - und
Knaben -Garderobe , Damen - und Mädchen -Konfektion , Schuh¬
waren , Hüte und Mützen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung,
Wäsche . — Verkauf gegen bar mit S Prozent Rabatt.

ßurg Lllfpdsllses
Größter und beliebtester Ausflugsort von Wilhelmshaven.
Ausgedehnte herrliche Parkanlagen . Vereinen und

Schulen besonders zu empfehlen — Große neue Veranda und

Tanzgelegenheit . — Viele Kinder - Belustignngen.

2373s o . VirrrüZLiSL.

K V/aläZckenke Zckoost
direkt am Upjeverschen Wald.

Halte meine Wirtschaft mit ca . 2000 gm großen : Garten,
Kinderspielplatz mit Karussell und sonstigen Spielgeräten,
Saal mit Orchestrion allen Ausflügler » , Vereinen und

Schulen bestens empfohlen . Kegelbahn . Stallung . Gespanne
von und zu der Bahnhaltestelle Ostiem stelle auf Wunsch

zur Verfügung . j938
Waldschule

Ems rmeshns
Buchhandlung , Buchbinderei

RüstViirseir , Peteestimste SO

empfiehlt sich zur

Kestmg fimtliiher ZkiWrisik »,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker -Werken , ferner

gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und SchuluLerisilien.
Zeichenutenstlien . — — Antiquariat.

Dass 8is ksius LVV ML.
uvä msbr aussnAsbsu
brauobsv , äass Lis ksivs
Aross . lllnavusbmliobksitsu
ckurob sin l^säsloruebbanä

socvis ckurob OolsinspritsunAsn nussustsbsn babsn , wenn 8is Ibr
Lruoklsickon naob siusr Kolabrlossn unä zadr ^sbutöls -vK srlolZ-
rsiobsv , natnrAsmässsn ^lstboäs im si ^ snsn Hauss obns Loruts-

störuvA be-bsncksln Issssn ? ^ ustubrliobs ^ usicuntb , ivis iob msm

siAenss Lrueblsiäsn äurob äissss Vsrtabron dsssitiKts , srisili . an
Intorssssntsn kostsnkrsi H . ,k » N88VN , Komb , dlatvrbsilvsrlabrsn,

MÜ8trinKvu , L' vtvr ' 8tLM88v S8 . s2503

Dttvch eigens FndViLcrtisn
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬

friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬

möglicht es jedem Raucher , etwas vassendes zu finden . Wieder¬
verkäufe »:« gewähre hohe « Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬

hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarrerr-Fabrrkerr Albracht «k Beging
Niederlage Marktstraße « S, Telefon 919.

Zcblkme
tsrtiKt an rmä repariert s2563

«Ski » L . M !« .
Gesunde Leute

mindestens21 Jahre alt, finden Beschäftigung als
Wagenführer . Anfangsgehalt110 Mk . ^ 36

rvilhelMhaoeim Straßenbahn.

Sonnabend den 8 . August,
abends 9 Uhr:

Ansierordentliche

imtMer - wnmlMz
bei Halweland , Grenzstraße.
Sämtliche Mitglieder werden

ersucht zu erscheinen.

Die Delegiertensitzung am

Freitag fällt ans . s3832
Der Vorstand.

Zentralverband der

MsWßen n. Ktizn
Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmsh.

WW .

'
8

Die monatlichen Versamm¬
lungen fallen vorläufig bis

auf weiteres ans . Nichts¬
destoweniger ist es Pflicht und

Schuldigkeit eines jeden Kolle¬

gen , dem Verband Iren zu
bleiben vis auf den letzten
Mann . Der Vorstand.

MgermciilReuende
Sonnabend de »» 8 . August,

abends 8 Uhr:
Versammlung

im Reuender Hof . s3833
Der Vorstand.

halte ich nur abends j3834
von b bis 7 Uhr

Sprechstunden
ab . — Bestellungen für Besuche
bitte ich rechtzeitig zu machen.

gs . UeestFökerftr.rZ

Gmdei * .
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw. s3514

Büro : Konsnrnvere -n
an der Schlichte , Souterrain.

Infolge großer Kriegslieferungeil
verkaufe frischen

MdttW
1V Pfd . 3 .0V Mk.

Rindersuppenknochen Pfund
s Pf . Frische Ochsenzungen
sowie Geschlinge und Leber

billigst . s3840

Wilh . Voigt,
_ Roonstraße 18.

Gidenburg.
Empfehle frisches Rind -, Kalb-

und Schweinefleisch sowie la

frische und geräucherte Wnrst-
nnd Fleischware « .

Da»nm 28 . s985

AWe MM
finden Beschäftigung beim Stadt¬
park Rüstringen . Meldungen beim

UnternehmerSchlierter,
Neuengroden , 13704

Fortifikationsftraße 138.

Gesucht auf sofort
nicht zu junges Mädchen für
Wirtschaft und Haushalt . s3843
Rüstringer Hof , Ulmenstr . 23.

ikrotckadrik

iVl. Henning.
MikinlllsI:

Droollsutrsber100 klrmck
LIK . 7.50 , iu 80-I>ia .-8äok.
I'uttsrmobl100 Ltä. 10.00
Iriss . Osrsts 10 ktä . ^ 1 .40

j3822

3 Lkuuä 7 . . 1 -00 j

kkchksln i
s !» Sie slis». ^
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Beilage.
28. Jahrg. Nr. 183.

01

Somraben-
den 6. August isiL.

Vas moderne Massenheer.
Dis naiven Auffassungen vom Kriege und die törichten

Bierbankgespräche über Kriegführung geben vielen noch ein
falsches Bild von dem Ernst der Situation und den unab¬
sehbaren Konsequenzen des gegenwärtigen Weltkrieges , dem
wir Sozialisten uns , solange es ging , entgegengestemmt
haben . Wir wollen daher versuchen, unseren Lesern ein
klares Bild von den kriegerischen Dingen , dis jetzt die Welt
beherrschen, geben, damit sie auch ein klares Urteil darüber
haben und dieses Urteil mit ihrer sozialistischen Erkenntnis
in Einklang bringen.

Da ist vor allem das Problem des modernen Massen¬
heeres , das in diesem Weltkriege leider nur zu sehr durch
den praktischen Versuch erprobt werden muß . Wir ent-
nehmen dem viel genannten Buche eines militärischen Fach¬
manns — es ist Las Buch des Generals der Kavallerie z . D.
von Bernhardt „Vom heutigen Kriege " — einige Aus¬
führungen über die Massenhsere.'

Usber die politischen und " strategischen AnsHnMmgen,
die dem Buche des Generals von Bernhardi zugrunde liegen,
und die mit Variationen in den Veröffentlichungen des
Wehrvereins und anderer politischen Generale immer und
immer wiederkehrsn , wird nach Beendigung des Krieges
nach sehr, sehr viel von uns zu reden sein.

General von Bernhardi schreibt über dis modernen
Massenheers :! ' >

„ Es ist Lurch dis Massen eine Erschwerung der Krieg-
führung selbst gegeben. Zunächst wird es sich als außer¬
ordentlich schwierig erweisen, alle einzelnen Armeen , die
zusammen ein modernes Heer bilden , nach einem einheit¬
lichen Gedanken zu bewegen und zur Wirkung zu bringen,
so daß sämtliche Teile zum Erfolge der Hauptentscheidung
beitragen , ohne ihre Kräfte in Nebenrichtungen unnütz zu
verbrauchen . Dann steigen aber auch vom technischen Stand¬
punkt aus die Schwierigkeiten mit der Menge der Truppen.
Dev Eisenbahntransport und die systematische Bewegung
sehr großer Massen , ihre Verpflegung , die Notwendigkeit,
sie fortdauernd kampffähig zu erhalten und daher für den
laufenden Munitionsersatz zu sorgen , der Rücktransport der
Verwundeten und Kranken , das Vorschieben des notwendi¬
gen Ersatzes an Mannschaften , Pferden und Material , die
Sicherung aller Verkehrswege und der rückwärtigen Ver¬
bindungen des Heeres : alle diese Notwendigkeiten stellen
schwer zu lösende Ausgaben an die Technik der Kriegführung.

Die Masse der aufgestellten Truppen zwingt dazu , breite
Versammlungsräume zu wählen und in ihnen das Straßen¬
netz möglichst vollständig auszunützen , um überhaupt eine
möglichst große Zahl von Truppen in die Front zu bringen.
Dis gliche Rücksicht wird oft dazu nötigen , auch auf den
einzelnen Straßen möglichst viele Truppen anzuhäufen . Die
Belastung der êinzelnen Straße wiederum findet ihre Be¬
grenzung in der Möglichkeit der Verpflegung und in der
Notwendigkeit , die hintersten Truppen noch ins Gefecht
bringen zu können — wenn auch nicht an Lein gleichen
Tags —, bevor dis Kampfkraft der vordersten verbraucht
ist. Die Notwendigkeit der Verpflegung und des Aus¬
rüstungsersatzes 'hat zur unmittelbaren Folge , daß auf allen
"Vormarschstraßen Ausrüstungs - und Werpflegungsvorräte
angesammelt , nachgeschobenund an die Truppen ausgegsben
werden müssen, ohne daß dieser Mechanismus auch nur einen
Tag ausfetzen darf . Die Schwierigkeit steigert sich, wenn
das Loben aus dem Lande bei der Masse der Truppen un¬
möglichwird , und der ganze Bedarf von rückwärts her heran¬
geschafftwerden muß.

Unter solchen Umständen ist die Operationsfähigkeit der
groß " ' modernen Armeen offenbar viel geringer als die

Dev Hagestolz.
Erzählung vonAdalbert Stifter.

20)
Nach diesen Worten hatte der alte Mann zu reden aus¬

gehört . Er legte sein Tellertuch , wie er es gewöhnlich tat,
zusammen , rollte es zu einer Walze und schob es so in den
silbernen Reif , den er zu diesem Zwecke hatte . Dann stellte
er dis verschiedenen Flaschen in eine gewisse Ordnung zu¬
sammen , legte die Käse und Zuckerbäckereien auf ihre Deller
und stürzte die gehörigen Glasglocken darauf . Von all den
Sachen trug er aber nichts von dem Tische weg , wie er es
sonst immer pflegte , sondern ließ sie stehen und blieb davor
sitzen . Das Gewitter war indessen vorübsrgegangen , es zogmit sanfteren Blitzen und schwächerem Rollen jenseits der
östlichen Gebirgszacken hinunter , die Sonne kämpite sichwieder hervor und füllte das Gemach allmählich mit lisb-
stchem Feuer . Viktor saß dein Oheime gegenüber , er war
erschüttert und konnte kein Wort sagen.

Nach einer bedeutenden Weile fing der Greis , der immer
so vor feinen Dingen dagesessen war , wieder zu reden an
und sagte: „Wenn du schon eins Vorneigung zu einer
Frauensperson hast, so tut das bei dem Heiraten gar nichts,es rst nicht hinderlich und fördert oft nicht, nimm sie nur:
hast du aber keine solche Voxneigung , so ist es auch gleich¬
gültig : denn derlei Dinge sind nicht beständig , sie kommen
und vergehen, wie es eben ist , ohne daß .man sie lockt , und
^ >ue daß man sie vertreibt . Ich habe einmal eine solche
Empfindung gehabt , du wirst es ohnehin wissen — und weil
rch gerade davon rede , so werde ich dir das Bild zeigen , wie
sie damals ausgesehen har — ich habe sie selber malen lassen- warte , vielleicht finde ich noch das Bild ."

kleinerer Heeresabteilungen , die , wenigstens auf einen:
reichen Kriegsschauplatz, der den Unterhalt ohne Schwierig¬
keiten liefert , sich mit großer Freiheit bewegen können.
Auch ist es an und für sich klar , daß eine große Armee , in
der sich zahlreiche Marschkolonnen nebeneinander bewegen,
zu Schwenkungen , Konzentrationen und Entfaltungen mehr
Zeit braucht als eine kleinere , und größereNachschubschwierig-
keiten zu bestehen hat . Auch Geländehindernisse sind mit
großen Massen offenbar schwerer zu überwinden als mit
kleineren Abteilungen . Bei der Schwerfälligkeit aller Be¬
wegungen und der Zeit , die sie in Anspruch nehmen , müssen
alle Entschlüsse der Heeresleitung von langer Hand vorbe¬
reitet werden : es können "daher dis täglich über den Feind
eingehenden Nachrichten nicht immer fortlaufend verwertet
werden . Das hat wiederum zur Folge , daß man die Auf¬
klärung sehr weit Vortreiben muß , um möglichst frühzeitig
über dis Maßnahmen des Gegners unterrichtet zu werden.
Dadurch vergrößert sich die Tiefe des marschierenden Heeres,
und mit der Tiefe wachsen dis Schwierigkeiten des Operie-
rens . Alls diese Verhältnisse müssen eingehend betrachtet
werden , wenn man sich ein Aares Bild vom modernenKriegs-
wesen bilden will . Doch sind auch mit ihnen die operativen
Schwierigkeiten nicht erschöpft, die allein aus der Masse
der Truppen erwachsen.

In den meisten Fällen , besonders wenn " man gegeU feind¬
liche Ueberlegenheit zu kämpfen hat , wird man gezwungen
sein, zum mindesten Truppen zweiter Linie — bei uns in
Deutschland also Reservetruppen — der eigentlichen Feld¬
armee zuzuteilsn . Diese werden gegen die Linientruppen
sowohl in der Marschfähigkeit als auch in der Disziplin
und in der Gefechtsleistung zurückstehen. Die Mannschaften,
aus denen sie zusammengesetzt werden , sind zwar bei einein
Alter von 24 bis 30 Jahren körperlich noch völlig leistungs¬
fähig , dagegen aber der besonderen militärischen Anstren¬
gungen oft längere Zeit entwöhnt . Auch können rasch zu¬
sammengestellte Neuformationen niemals die taktischeDurch¬
bildung und den inneren Halt aufweisen wie eine im Frie¬
den festgefügte Truppe . Eine Einheitsinfanterie kann sich
unter heutigen Verhältnissen erst im Kriege selbst und vor
dem Feinde bilden . ' Kavallerie -Reservetruppen auf die
gleiche Höhe zu bringen wie Linienregimenter , ist' überhaupt
unmöglich , und auch Urtillerie - Neuformationen werden erst
sehr allmählich das gleiche leisten , wie eine im Frieden ge¬
schulte und zusammengeschweißte, im Schießen und Fahren
gründlich ausgebildete Truppe . Die Heeresleitung ist also
schon für die ersten Entscheidungsschlachten gezwungen, mit
Truppen von verschiedenem taktischen Wert zu rechnen, und
es wäre ein außerordentlich schwerer Fehler , wenn sie bei
ihren Anordnungen diesen Umstand unbeachtet lassen wollte,
obgleich ec die strategische Verwendung der Truppen nicht
unerheblich erschwert. .

Auch in taktischer Hinsicht machen sich bei der Verwen¬
dung der Massenhe-ere sehr bedeutende Schwierigkeiten gel¬
tend , die für weniger große TruppeNkörper gar nicht oder
nicht in gleichem Umfang bestehen. Die Benutzung des Ge¬
ländes für taktische Zwecks ist für die gewaltigen Heers der
Neuzeit sehr viel schwieriger geworden als früher , besonders
in der Defensive. Geschlossene, taktisch günstige Verteidi¬
gungsstellen für Heers von etwa 9 bis 12 Armeekorps zu
finden , ist außerordentlich schwierig. In den meisten Fällen
wird man Geländeabschnftte in die Stellung mit einbeziehen
müssen, die für die Verteidigung keinerlei Vorteile bieten
oder gar dem Angriff günstig sind. Allerdings kann man
bei den Massen, über die man zu verfügen hat , die weniger
günstigen Geländeteile besonders stark besetzen und damit
die Nachteile auszngleichen suchen , dis man mit in den Kauf
nehmen muß ; doch bleibt zu bedenken, daß der Vorteil der
Defensive, eben in Anbetracht der Geländsgunst bei der Be-

Bei diesen Worten stand der Greis auf und' suchte lange
in seinen Laden herum bald in diesem Zimmer , bald in
einem andern , aber er konnte das Bild nicht finden . End¬
lich zog er es mit einer staubigen goldenen Kette aus einem
Fache hervor . Er wischte das Glas des Bildes mit dem
grauen Rockärmel ab , reichte es Viktor und sagte : „Siehst
du ! " —

Dieser aber wurde eine Purpurflamme und rief : „Das
ist Hanna , meine Ziehschwester. "

„Nein, " sagte der Oheim , „das ist Ludmilla , ihre Mutter.
Wie kannst du denn auf Hanna kommen ? diese war noch
lange nicht geboren, als das Bild gemalt wurde . Hat dir
denn deine Ziehmutter nichts von mir erzählt ? "

„Ja , sie hat von euch erzählt , daß Ihr mein Oheim seid
und in großer Abgeschiedenheit auf der Insel eines ent¬
fernten Gebirgssees lebt .

"
„Sie hält mich für den ärgsten Bösewicht. "
Nein , Oheim , das tut sie nicht. Sie hat noch Von gar

niemandem Böses gesagt, und wenn sie von Euch redete , so
sprach sie immer so, daß wir meinten , Ihr seid sehr weit in
der Welt herumgereist , seid alt geworden und lebt nun sehr
einsam und von der Welt getrennt , die Ihr sonst gerne in
allen ihren Teilen besucht habt .

"
„Und sonst sagte sie gar nichts von mir ? "
„Nein , Oheim , gar nichts .

"
„Hm - das ist schön von ihr . Ich hatte mir das

schon Wohl denken können . Wenn sie nur um Weniges
stärker gewesen wäre und den klaren Verstand , der ihr An¬
teil war , nur über ein größer Stück Welt hätte ausdehnen
können — alles wäre anders geworden . Und daß ich dir
dein Gütchen rauben wolle, davon sagte sie auch nichts .

"
„Rauben sagte sie nie , sondern daß Ihr das Recht dar¬

auf habt .
"

„Das habe ich auch, aber ich Lin schon in der Jugend
sehr tätig gewesen, hake Handelschaft begonnen , habe meine

sttzung Kräfte sparen zu können '
, dabei zum Teil verloren

geht, weil man dann gezwungen äst, Truppen für die passive
Defensive zu verbrauchen , die man in einer besseren Stellung,
für andere Zwecke hätte verwenden können . Ein ähnlicher
Nachteil macht sich auch für die taktische Offensive geltend.
Nicht immer wird es leicht sein, für die Angrisssinassen
moderner Heere einigermaßen günstige Entwicklungsräume
zu finden . Oft wird Man vielmehr auch bedeutende Kräfte
in ungünstigem Gelände entfalten und einsetzen müssen.
Doch fällt dieser Nachteil für die Offensive nicht so schwer ins
Gewicht, wie die Ungunst des Geländes für die Defensive,
da der Angriff seiner Natur nach immer damit rechnen muß,
dem Verteidiger die Wahl der ihm vorteilhaftesten Stellung
zu überlassen.

So erschweren die modernen Massenheere die Krieg¬
führung in den verschiedensten Beziehungen . Außerdem aber
stellen sie an und für sich auch ein nicht zu untsrschätzWdes
Gefahrsmoment dar.

Der Mechanismus eines solchen" Heeres ist so gewccktig
und kompliziert , daß er opemtionssähig und lenkbar nur
dann bleiben kann , wenn das gesamte Räderwerk wenigstens
im großen und ganzen zuverlässig arbeitet , und starke
moralische Erschütterungen in größerem Umfange vermieden
werden . Daß derartige Erscheinungen bei einem wechsel-
vollen Kriege vollständig ausgeschaltet werden könnten , da¬
rauf freilich kann man ebensowenig rechnen, wie auf lauter
siegreicheKämpfe . Sie lassen sich auch überwinden , wenn sie
sich in begrenztem Umfange geltend machen. Wo aber grvße,
zusammengedrängte Massen einmal der Führung aus der
Hand gehen, wo sie in panische Zustände verfallen , wo Ais
Verpflegung in größerem Umfangs versagt , und der Geist
der Unbotmäßigkeit in den Scharen Herr wird , da wenden
solche Massen nicht nur widsrstandsuNfähig gegen >den Feind,
sondern sie werden sich selbst und der eigenen Heeresleitung
zur Gefahr werden , indem sie dis Bands der Disziplin spren¬
gen , den Gang der Operationen willkürlich stören und 'damit
die Führung vor Aufgaben stellen , die sie zu lösen außer¬
stande ist.

Der Krieg mit modernen Heeresmässen ist also unter
allen Umständen ein gewagtes Spiel , das die personellen
und finanziellen Kraft : des Staates aufs äußerste in An¬
spruch nimmt . Unter solchen Umständen ist es nur natürlich,
daß überall Anordnungen getroffen werden , die es ermög¬
lichen sollen , den Krieg , wenn er ausbricht , rasch zu beenden
und die ungeheure Spannung rasch zu lösen, dis sich aus
dem Aufgebot ganzer Nationen ergeben muß .

"
^

Arrs Hess» Lande.
Arbeiter, haltet die Mitgliedschaft iu den Orts-

krattkettkaffeü aufrecht!
Dir zum Kriegsdienst eingezogenen Personenkönnen

ihre Mitgliedschaft bei der Kasse als berech¬
tigte ( freiwillige ) Mitglieder aufrechterhalten,
sofern sie unmittelbar vorher mindestens sechs Wochen ver¬
sichert waren oder in den vorangegangenen 12 Monaten
mindestens 26 Wochen auf Grund der Reichsversicherungs¬
ordnung bei einer Krankenkasse Mitglied gewesen sind. Wer
Mitglied bleiben will , muß dies der Kasse binnen drei
Wochen nach dem Ausscheiden anzeigen. Der Uebertritt
zu einer niedrigeren Klasse ist zulässig. FürArbeitslose
empfiehlt sich die Weiterversicherung innerhalb einer
Woche . Die Weiterversicherungempfiehlt sichbesonders
für die verheirateten Mitglieder, da damit die
Ansprüche auf Ehefrauenversicherung bestehen bleiben . In
allen Fällen , wo bereits die Ehemänner zum Dienst ein¬
gezogen sind , müssen die Ehefrauen die Erklärung
bei den Krankenkassen abgeben. Auskunft geben
die Arbeitersekretariate sowie die Eewerkschaftsvorstände.

Geschäfte ausgedehnt und mehr erworben , als mir je not
tut , so daß ich des kleinen Besitztumes schon gar Nicht be¬
dürftig bin .

"
„ Die Ziehmutter hat auch schon inimer in der Zeit her

darauf aedrungen , daß ich zu Euch komme, als Ihr es be¬
gehrtet , aber der Vormund hat es gehindert .

"
„Siehst du ? - Dein Vormund hat überall einsn

guten Willen , abe : der Tisch, aus dem er schreibt, d " ckt ihm
dis Welt und das Meer und alles zu. Er hat etwa gedacht,
du vergessest, wenn du bei nrir bist , einige Dinge , die du
lerntest und die dir für das ganze Leben hindurch unnütz
sind. — Deine Ziehmutter habe ich einmal zu meiner Gattin
machen wollen , wie du siehst; das wird sie dir also auch nicht
gesagt haben ? "

„Nein , sie nicht und der Vormund nicht."
„Wir sind sehr jung gewesen, sie war eitel und ich sagte

einmal , daß ich ihr Bild wolle malen lassen. Sie wrlligte
ein und der Künstler , der mit mir von der Stadt kam, hat sie
ans' dieser länglichen Elsenbeinplatte gemalt . Ich behielt
das Bild und ließ später den goldenen Reif darum und die
goldene Kette daran machen. Ich war ihr danach sehr zu¬
geneigt und erwies ihr viele Arffrnerksamksitsn. Wenn ich
von. den Reisen , die ich machte, um meine HandelssreuNde
kennen zu lernen und lim allerlei neue Geschäfts und Ver¬
bindungen anzuknnpsen , nach Hause kam, war ich sehr
freundlich und brachte ihr auch das eine und andere sehr
schöne Geschenk mir . Sie aber gab nrir meine Aufmerksam-
ketten nicht zurück, sie war freundlich , aber nicht zugeneigt,
ohne 'daß sie mir einen Grund sagte, und sie nahm meine
Geschenke nicht an , ohne daß sie mir ebenfalls einen Grund
sagte. Als ich ihr endlich geradezu erklärte , ich würde sie
ohne weiteres zu meiner Gattin machen, wenn sie es nur
jetzt oder etwa späterhin so wolle , antwortete sie , das sei
allerdings sehr ehrenvoll , aber sie könne die Neigung nicht
empfinden , dis ihr für eine lebenslängliche Verbindung >not-
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Äst 2. Quartal eine Einnahme von 412,64 Mk. und eine
Ausgabe von 381,95 Mk . bei 2555 zahlenden Mitgliedern zu
verzeichnen. Zur Frage der Vermittlung von Arbeits¬
kräften für dis Landwirtschaft wurde Stellung genommen
und werden die arbeitslosen Mitglieder der Gewerkschaften
ersucht, sich umgehend bei ihren Arbeitsnachweisen bgw. dem
Arbeiterfekretariat zu melden . Der Lohn für Erntearbeit ist
festgesetzt auf 3 Mk. für männliche und 2,50 Mk. für weib¬
liche Personen pro Tag , Kost und Logis nebst freier Reife . —
Den Mitgliedern der Ortskrankenkasse , welche zum Kriegs¬
dienst eingezogen oder arbeitslos geworden sind , wird drin¬
gend die Weiterversicherung empfohlen . Ein Uebertritt zur
Niedrigeren Lohnklasse ist statthaft . Die Weiterversicherung
empfiehlt sich besonders für die verheirateten Mitglieder.

Delmenhorst . Unsinnig e Gerüchte über
Spionage und dergleichen mehr werden auch hier am
Orte viel besprochen. Dis Sache geht so weit , daß der erst
kürzlich hier zugszogene praktische Arzt Dr . Rothschild als
Russe bezeichnet und dessen Erschießung kolportiert wird.
Dieses Gerücht ist unwahr . Herr Dr . Rothschild wird viel¬
mehr in Gemeinschaft mit dem Amtsarzt Medizinalrat
Möhlfeld und dem praktischen Arzt Sommerlad den Kranken
unserer Stadt Beistand und Hilfe leisten . Herr Dr . Coburg
hat sich der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt , Herr
Medizin -cllrat Roggemann ist kürzlich verstorben , Herr Dr.
Kirchberg und Dr . Langho -rst werden ebenfalls der Militär¬
verwaltung zur Verfügung stehen, so !daß für die nächste Zeit
nur die erstgenannten drei Herren ihre Praxis hier aus-
übew Herr Medizinalrat Dr . Möhlfeld wird lediglich durch
seine Eigenschaft als Amtsarzt hier an den Ort gefesselt,
sonst Würde auch er der Militärverwaltung zur Verfügung
stehen. .. ,

— Um ungesunde Preissteigernngen zu
GMnsiden , hat eins Versammlung von Kolonialware «Händ¬
lern folgende Beschlüsse gefaßt : Alle zu alten Preisen ein¬
gekauften Waren werden nur zu den bisherigen Taxpreisen
verkauft . Sollte ein Kaufmann mit irgendeiner Ware zu
kurz kommen, so treten andere für ihn ein und -geben von
ihren Vorräten zu Einkaufspreisen ab . Sollten bei Ein¬
kauf von neuen Waren dis Preise gestiegen sein , so sind sie
nur mit dein entsprechenden Aufschläge wieder abzug-eben.
Als wichtigster Beschluß ist anzusehen , daß an einen Käufer
nicht mehr Ware abgegeben werden darf , als zur Deckung
des Bedarfes eines Tages genügt.

— Auf einer Fahrt durch das Münsterland wurden
dem Fahrradhändler Harmdierks Hierselbst in der Nähe von
Löningen an zwei Automobilen von Bubenhand die
Radmäntel, die pro Stück über 100 Mk. kosten , durch¬
schnitten. Mit den Automobilen wurden Reserveoffiziere
befördert. Die Täter sind leider nicht ermittelt worden.

, Bremen . Seit Eintritt des Kriegszustandes
gedachte mau mit besonderer Sorge täglich und stündlich
unseres größten und wertvollsten Lloyd -Schnelldampfers
Eecilie , mit einer Goldladung von 40 Millionen Mark , der
am letzten Dienstag Neuyork verlassen hatte und an
diesem Dienstag - in Bremerhaven hatte Eintreffen sollen.
Sollte nun dieser fette L-rssvn als Kaperbeuts den Fran¬
zosen oder Engländern in die Hände fallen ? Diese bange
Frage hat erfreulicherweise ihrv glatte Verneigung gefun¬
den . Kapitän Polack hat natürlich von den Ereignissen
durch drahtlose Telegraphie rechtzeitig Wind bekommen, und
es ist ihm gelungen , feindlichen Nachstellungen glücklich zu
entgehen , erneu neutralen ! Hafen zu erreichen . Schift und
Ladung zu retten und die große Besatzung vor Kriegs¬
gefangenschaft zu bewahren . Es wird jetzt mitgeterlt , daß
det Dampfer irr Bar Harbour , Vereinigte Staaten , nahe
der kanadischen Grenze eingelaufen und in diesem neutralen
Hafen Wohl geborgen ist.

Arrs «rlttrr Mett.
Frauen als Straßenbahnschaffner. Da bei der Großen

Berliner Straßenbahn von 9000 Angestellten 4476 schon zu
den Fahnen einberufen sind und 2000 bis 3000 beim Auf¬
gebot -des Landsturms folgen -werden , hat sich die Direktion
-entschlossen, in den nächsten Tagen versuchsweise den
Schaffnerdienst auf den Anhängewagen von -den Frauen der
zu -den Fahnen einberufenen Angestellten versehen zu lassen. !

-wendig erscheine. Als ich nach einiger Zeit einmal zu dem
Vuchenbrürmlein im Hirschkar hinaufging , sah ich sie auf
dem breiten Steins sitzen , der -neben -dem Brünnlein liegt.
Ihr Tuch, das sie gerne an kühleren Tagen um die Schultern
trug , hing an dem flachen Aste einer Buche, -die etwas weiter
zurücksteht rmd nicht hoch vam Boden diesen Ast gerade wie
eine Stange zum Aufhängen ausstreckt. Ihr Hut war gleich¬
falls neben dem Tuchs. A-us dem Steine aber faß bei ihr
mein Bruder Hippolyt und sie Hielten sich umschlungen . Es
war dieser Ort schon lange der ihrer Zusammenkünfte ge¬
wesen, ich Habs Lies erst viel später erfahren . Anfangs
wollte ich ihn ermorden , «dann aber riß -ich das Tuch , das
mich Witz ein Vorhang verbarg , herunter - und schrie: „So
wäre es ja am Ende besser, ihr tätet alles öffentlich und
heiratet eimmder ." — Von diesem Tags fing ich an , seine
Liegenschaften zu ordnen und fein Amt zu befördern , daß
-sie sich Nähmen könnten . Als aber dein Vater auf einige Zeit
fort mußte , um Noch etwas höher zu steigen , als er dorr einen
väterlichen Freund , der in einer augenblicklichen Verlegen¬
heit Amtsgelder verwendete , von Pflicht wegen anzeigen
sollte, als man in der Stadt schon davon flüsterte , als der
Alte sich töten wollte , dein Vater noch in der Nacht hinlief,
das Geld erlegte , zur Entkräftung jedes Gerüchtes die
Tochter des Mannes , deine « chhevige Mutter , zur Frau be¬
gehrte , und als die Verbindung wirklich vollzogen war:
trat ich mit Hohn vor Ludmilla hin und zeigte ihr , wie sie
ihren Verstand und ihr Herz nicht verwenden konnte . -—
Sie zog mit ihrem späteren Gatten auf Äas Gütchen hin¬
aus , wo sie nun lebt . — Aber das sind alte Geschichten-,
Viktor , die sind schon lange , lange geschehen- und sind m
Vergessenheit geraten .

"

Nach diesen Worten Nahm e!r das Bild von dem Tische, I
wo er es , während er -wieder in seinem Sessel gesessen war , I
liegen gelassen Hatte, stand auf , uAküMIZ M Mt dN Kette k

Ein deutscher Offizier irrtümlich erschossen. Der in
Naundorf bei Dresden wohnende Leutnant der Landwehr
von Tümpling fuhr Mittwoch morgen in einem Kraftwagen
in Begleitung seiner Frau und zweier anderer Angehöriger
nach feinem Gestellnngsort . In Großenhain wurde der
Wagen von Militärposten augehalten und durchsucht. Da¬
durch scheint der Chauffeur in den Glauben versetzt worden
zu sein, daß eins weitere Kontrolle nicht mehr nötig sei . Er
fuhr infolgedessen an dem nächsten Posten vorüber . Dieser
aber gab, seiner Instruktion gemäß , Feuer , und Leutnant
von Tüinpling wurde auf der Stelle getötet , der Chauffeur
leicht verletzt. Der getötete Offizier war -eins in Dresden und
Umgebung sehr bekannte Persönlichkeit . — Ein ähnlicher
Fall wird aus Gotha gemeldet : Der Getreidehändler Wein¬
stein in Gotha , der sich am Dienstag auf einer geschäftlichen
Autofahrt befand , beachtete dieses Kriegsgebot nicht. Er
fuhr trotz eines bei Burg Tonna ausgestellten militärischen
Postens weiter . Der Posten schoß. Weinstein wurde ge¬
tötet . Sein EhaUföur wurde tödlich verletzt und starb bald
darauf.

Eine lebhafte Szene . Im C-afö Palant in Köln,
einem der elegantesten Cafes in der Hohenstraße , kam es
am Mittwoch zu einer äußerst temperamentvollen Szene.
Der Portier wollte einen eingezogenen Reservisten, der mit
seinem Paket unterm Arm eintreten -wollte , nicht hinein
lassen, weil der -brave Landesvertsidiger keinen Hsmdkra'gen
hatte . Die Gäste waren darüber -so empört , daß sie sämtlich
das Lokal verließen . -Im nächsten Augenblick -begann von
d̂raußen ein Bombardement auf dis Spiegelscheiben . Der
verängstigte Cafewirt eilte darauf hinaus , holte alles , was
er von Soldaten und Reservisten packen konnte, herein und
spendierte Freibier , während draußen das Publikum wenig
schmeichelhafteKommentare losließ.

Mordversuch aus Rache. In der vorletzten Nacht
schlich sich in Dresden der erst 16jährige, mehrmals vor¬
bestrafte Kutscher Vrabetz in das Haus seines Dienstherrn
Straß ein und versteckte sich im Keller. Um Mitternacht,
als alles zur Ruhe gegangen war , drang er ins Schlaf¬
zimmer ein und stach blindlings mit einem scharfgeschliffenen
Küchenmesser auf den Schwiegersohn seines Dienstherrn,
namens Heller ein, auf dessen Hilferufe kamen Straß und
andere Personen herbei , die den Uebeltäter festnahmen.
Vrabetz erklärte, er habe sich an Straß wegen seiner Ent¬
lassung rächen wollen. Heller mußte schwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht werden.

VevittLfctztts.
Aus Rußland . Kalis ch war dis erste M -Mche Stadt,

die von Len deutschen Truppen besetzt wurde . Von Kalisch
führt der Weg « ch Warschau , von dort über Augustowo,
Kowno, Dü -nuburg , Pskow nach — Petersburg ! Natürlich
werden dis Russen alle Bahnstrecken , die sie zu ihrem An¬
marsch verwendeten , bei Anrücken der deutschen Heeresmacht
zerstören . Wir werden also marschieren und immer wieder
marschieren müssen. Siebzehn Chausseen führen ans Deutsch¬
land und Oesterreich in das Kriegstheater hinein , das durch
die breite Ausbuchtung des russischen Reiches « ch Westen-,
das frühere Königreich Polen , die nunmehrigen „Weichsel-
Provinzen "

, gegeben ist. Was werden unsere Soldaten
bei ihrem Einmarsch vorfindsn ? Zunächst breite Straßen,
die größtenteils in gutem Stande -erhalten sind. Schlecht
steht -es aber vielleicht schon Mt den Verbindungswegen.
Ihr Zustand richtet sich sehr -nach dev Witterung . Die
-Russen haben dafür das Wort „Rofputtua "

, dis „Wege-
losigkeit" , die besonders « ch -der Schneeschmelze, aber auch
« ch starkem Regen eintritt . Eine -große Zahl dieser Wsge-
ver-bindungen verläuft dann in grundlosem Lehmboden. Je
weiter man ins Land eindringt , desto schlechter wird die
Beschaffenheit der Landstraße . Selbst in der Nähe großer
Städte , z . B . Moskaus , befinden sich manche -Straßen mit
lebhaftem Fuhrwerksverkehr in einem für westeuropäische
Begriffe unbeschreiblichverwahrlosten Zustande . Dis Schuld
wird meist in der Gleichgültigkeit der russischen Behörden
gesehen. Es sprechen jedoch -noch andere gewichtige Gründe
-mit . Vor allem ist es der Mangel an Steinen in
Rußland , der es geradezu unmöglich macht , große Chausseen
zu bauen und instand zu halten . Bei den ungeheuren Ent-

I ferrmng -en, dis hier in Frage kamen , war der Straßenbau

und steckte es in ein kleines Fach neben der PfeifensamM-
lu-ng.

Das Gewitter war indessen völlig aus geworden , nur
sammelten sich, wie -es in dergleichen Fällen vorkommt, noch
immer gelegentliche Nebel und Wolkentei -Ie -in dem Gebirgs¬
kessel , welche -die Sonne , die ihre heißen Blicke schon länger
hervorgsschossen hatte , bald durchscheinen -ließen, bald ver¬
hüllten.

Wenn der Oheim nach dem Essen einmal aufgestaüden
war , so setzte er sich nicht leicht wieder -nieder . So geschah
es auch jetzt. Er « hm seine Flaschen von dem Tische, tat
sie in ihre Wandkästchsn und sperrte zu . Ebenso -verfuhr
er mit dem Käse und mit Len Zuckers-achen und goß zur -Vor¬
sicht den Hunden noch einmal frisches Wasser in ihr « Trog.

Als er mit allem dem fertig war , trat er an das Fenster
und schaute auf den Gartenplatz -hinunter.

„Siehst du," sprach er zu Viktor , „es ist genau so, wie
ich dir neulich sagte. Der Sand ist beinahe trocken und in
einer Stunde wird -man sehr bequem auf ihm herumgehen
können. Es ist eine Eigenschaft des hiesigen Onarzbodens,
der nur locker auf dem Fels -en-gruUde aufliegt , daß er den
Platzregen einschluckt wie -ein Sieb . Darum muß ich bei dsn
Blumen immer so viel Humus nachführen lassen und darum
vergehen die Ob-sibäume der Mönche so gerne-, während die
Rüstern , die Eichen, die Buchen und dis andern unserer
Bergbau «« so gedeihen, weil sie den Felsen suchen , dort
Spellten treiben und in sie eindringen .

"
Viktor ging ebenfalls zu dem Fenster -hin und -schaute

hinunter.
Als später die Haushälterin kam und den Tisch -ab-

rä -umte und als Christoph , der von der Hul schon zurück war,
die Hunde hinausführte , ging -der Oheim durch die Tapeten¬
tür -in if-si-n Gewehrzimmer.

! .(Fortsetzung folgt.).

überhaupt außerordentlich -erschwert. Endlich wirkt auch -die
geringe Bevölkerungsdichte wenig fördernd auf
den Wegebau , besonders -da in dem kulturschwachen Rußland
nicht der Drang nach Verkehr und Güteraustausch wie in
Westeuropa besteht. Dieser mißliche Umstand wird unseren
Einmarsch -in Rußland wahrscheinlich sehr erschweren. Mehr
als in anderen Gebieten werden sich unsere großen Heeres¬
körper auf eine Straße angewiesen f-ehem Der -getrennte
Anmarsch zur Schlacht , die aus dem Vormarsch sich ergeben¬
den Umfassungsbewegimgen , ausholende Verfolgungs-
m-ärschs usw. werden sich oft bei dem Mangel an Wegever-
bindun -gen schwer durchführen lassen und die Trupps wird
häufig genötigt sein, lange Märsche querfeldein zu machen,
Geschütze und Kolonnen werden auf den schlechten Straßen
oft nur unter größter Anstrengung vorwärts kommen, kurz,
Führung und Mannschaft werden bei dem Einmarsch mit
Schwierigkeiten kämpfen , die an der WestgrenZe des Deut¬
schen Reiches gegen Frankreich nicht vorhanden sind. In
diesem Kriegstheater , dessen Vorhang nun in die Höhe geht,
sind für dis einrückenden deutschen Truppen dis Unterkunfts-
Verhältnisse leider auch nicht gut . Geradezu jämmerlich sind
die Zustände in -den polnischen Dörfern . Die ärmlichen Be¬
hausungen -enthalten meist nur einen einzigen Wohnrau -m
-mit nNr einem -kleinen Fenster , Lehmboden und niedriger
Decke ; ohne Sinn für Orlpru -ng , Reinlichkeit und die ein¬
fachsten Hygienebsgriffe haust da die Bauernfamilie , nicht
selten gemeinsam mit dem Kleinvieh . Unser« Soldaten
werden wahrscheinlich die Scheunen solchen Wohnhäusern
vorziehen, während dis Stäbs in dm bescheidenen Guts-
Höfen , Vorwerken oder auch in Fabrikgebäuden und Pfarr-
höfen Quartier beziehen dürften . Vielleicht findet man gute
Untsrkünftsräume in den zahlreichen weit ab der Stadt
liegenden Kasernen (sog. Staby ) . Bei guter Witterung
wird man häufig das Biwak vorziehen. Völlig ungeeignet
werden in den Städten dis jüdischen Quartier « sein. Aber
ein Gutes hat das polnische Einmarschgebiet doch : Dis Be¬
völkerung wird uns vermutlich nicht ungünstig sein!

Kt«ritdes « nttttetze rraehvrehttii
der Stadt Rüstringen vom 1 . bis IS . Juli 1614.

-Geboren: ein Sohn : dem Maurer I . Knhf-el-d, Schiffs¬
zimmermann I . I . Kleen , Helfer I . D . Siefken , Maschienenbcm-
vorarbeiter I . Kraft , Mechaniker P . O . Hofmann , Marine -Ober-

stenermann G . E. Grau , Tischler G . B . Janßen , Arbeiter D . F.
Jcmhen , Werfthelfer A. F . H . Kettler , Zimmermann E . H. H.
Blohm , Oberfeuevwerksmaaten A. F . C. Nachtigal , Installations-
Meister F. F . Dornbusch , Werfthandlanger S . T . Janßen , Werft-
schloss -er E . I . T . Carstens , Feuevwerksmaaten I . H. Wehmhöner,
Magazinarbeiter P . Ab-ben , Arbeiter M . U. Goosmcmn , Werft¬
heizer A. Nowak, Magazinbeamten C. K. Zielblock, Werftschlosser
E . P . F . Lahn , Lakler B . Prahm ; eine Tochter : dem Landwirt

H. F . Wilken , Werftarbeiter K . F . Marksfeld , Marinemaschinisten
W. I . H. Jacobi , Schriftsetzer G . D . Rüscher, Schlosser K. O.

Röhnelt , Takler E . A. David , Marine -Jntendantursekretär W.

H.F . Raekow, Torpsdo -Obermaschinistenmaaten A. G . R . Sack¬

mann , Eisen -bahnschaffner F . Radine , Tischler K. R . Spaamann,
Landbriefträger F . A . I . Kortlang , Zimmevmann H . Cornelius,
Fahrknecht I . H . Janßen , Schuhmachermeister H . F . W. Voll¬

bracht, Arbeiter H. P . W . Hans , Marinem -aschinisten I . A. Lisdtks,

Obechoboisten W . G . K. Wendler , Heizer G . D . Dierken , Werft¬

schlosser I . C. Schräder , Buchdrucker H. E . Kirchhofs, Werft-
Mechaniker H. L. D . Busch, Wirt C. A. E . Beiz , Depotarbeiter
G . P . Beckhaus, Postboten A. H. R . Berger , Heizer B . Gerwa-
towski, Werftfeuerw -ehrmcmn H. H. Oetting , Maurer H. M.

Visscher, Torpsdo -Qbermaschinistemn -aaten F . O . Carmen . Außer¬
dem wurden zwei uneheliche Geburten (Knabe und Mädchen) an¬

gemeldet.
Aufgeboten: Materialienansgsber K. E . R. Scherfs m

Rüstringen und S . M . W . Mensen geb. Deichgräber in Wilhelms¬
haven, Arbeiter H. I . Fischer in Neße und B . A . Krause in Rüst¬
ringen , Oberbootsmannsmaat L. E . Meister in Rnstringen und
D . S . Wollain in Braadsen , Eifenbahn -Kcmzleiaspirant P . B.

M . Hoher in -Halle a . S . und L. K. Sieger in Schkeuditz, Kellner
L. O . A. Willig in Wilhelmshaven und H. M . Willms in Lepems,
Arbeiter C. G. Meier in Wilhelmshaven und I . P . Günther geh.
Freimuth in Rüstringen , Schmied C. G . Scheffler in Rnstringen
und L. M . Köhler in Walznm , Bäcker E. O . Pinske und L. F.
Müller , beide in Rüstringen , Schlosser I . H. Warnken in Rüst¬
ringen und F . I . Hinrichs in Wilhelmshaven , Avbeiter H. W.

F . Ostertag genannt Daniels und A. M . Brand , beide in Rüst¬
ringen , Marine -Feldwebel H. H. Grelck und H. C. Mammen,
beide in Rüstringsn , Marine -Feldwebel W . B . H. Reich und H.
D . A. Franke , beide in Rüstrin -gen, Avbeiter G . F . Arends in

Bremerhaven und E . D . Jäckel in Lehe, Mzefeldwebel I . Strudel
in Rüstringen und G . A . Bruns in Wilhelmshaven , Zimmer-
mann F . W . Tschachert und A . E . Slobodda , beide in Rnstringen,
Bäcker H. W . Schwitters in Rüstringen und W . D . Dhölken in

Geestemünde , Militäranwärter B . F . Martensen in Leck und B.
W. Boede .in Tondern , Malergeselle D . B . Jaspers in Rüstringen
und A. D . Thaden in Esens , Arbeiter B . Lemke in Riytringen
und A. I . M . Schräder in Jever , Oberhoboistenmaat F . K . Stei-
nert in Wilhelmshaven und A . M . Keller in Rüstringen , Schnei¬
der A. Böker in Rnstringen und M . R . Mester in Bremen,
Lotfenaspirant T . D . A . Boysen in Wilhelmshaven und M . M.
Kolbe in Rüstringen , bisheriger Obevbootsmannsmaat H. W. S.

Hornung und F . E. Nötzel , beide in Kiel, Oberstenerrncmnsmaat
R . H. Rudolph in Wilhelmshaven und E . Kaiser in Rüstringen,
Schlachter E . E . Schmähe in Rüstringen und I . F . K. Hunger
in Wilhelmshaven , Werfthelfer W . Peters und B . I . H . Conrads,
beide in Rnstringen.

Verheiratet: Vizsfeldwebel A. F . T . Massing in Wil¬
helmshaven und F . A . G . Harms in Rüstringen , Schlosser I . G.
Kleen in Rüstringen und I . F . L. Luttmcmn in Langewerth,
Schmied A . W . Schemm -el in Rüstringen und A . F . G . Schütte
in Oberhansen , Takler B . Prahm und E . S . Menninga , beide
in Rüstringen , Tischler R . D . Schröder und P . G . Weigel , beide
in Rüstringen , Arbeiter I . Kämpen und F . E . Bollmann , beide
in Rüstringen , Werftarbeiter W. U . Janßen in Jever und I . H.
Gerdes in Rüstringen , Avbeiter G . I . Grnn -sbast und G . S.

Sandhörst , beide in Rüstringen , Schlosser I . Stricker und B . F-
Janßen , beide in Rüstrin -gen.

Gestorben: Chefrau Chr. B . Neil geb. Peters , 46 I .,
Sohn des Zimmermanns H. Heinken , 12 I . 9 M ., Proprietär
W. I . Wilms , 83(^ I . , Sohn des Mechanikers P . O . Hofmann,
1 St ., Sohn des Arbeiters O . K . I . Labuzinski , 9 M ., Sohn des
Oberstückmeistersmaaten R . Fr . Schlöthe , 3 W ., Tochter des Ar¬
beiters I . Antons , 4 M ., Ehefrau des Kutschers B . I . Toben,
T . K. geb. Onnen , SS I . , Sohn des Helfers A . Fr . H. Kettler,

St . , Schneiderin J .M . Ammen , 89 1 . 11 M ., Tochter des Werst-
Zimmermanns K. W . A . Krumberg , 1 M ., Sohn des Malers I-
Ege , 1 M ., Tochter des Tanzlehrers Moriben genannt Klemrnfen,
1 I ., Tochter des Arbeiters H . Fr . Warns , 2 M . alt.

Hochwasser.
Sonnabend , S . August : vormittags L4Z , nachmittags LSÜ
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